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ELTERN UND GROSSELTERN 

Als ich am 16. Mai 1862 als Jüngftes von neun Gefchwiftern geboren wurde, 
ftanden meine Eltern beide bereits im vorgefchrittenen Alter. Ich habe oft 
fcherzend gefagt, daß ich hundertjährige Eltern gehabt hätte, denn mein Vater 
war reichlich liebenundfünfzig und meine Mutter nahezu dreiundvierzig Jahre 
alt. Wenn man aber denken wollte, ich hätte tatfächlich »alte« Eltern gehabt, 
fo würde das ein Fehlfchluß fein. Die Ereigniffe im Leben meines Vaters, die 
lieh nach meiner Geburt zugetragen haben, waren unendlich wichtig und viel* 
feitig, und die Beherrfchung der Dinge zeugt von großer Tatkraft und Energie 
von feiner Seite, auch wenn oder vielleicht um fo mehr als feine Unternehmungen 
nicht vom Glück begünftigt waren. Und meine liebe, edle Mutter, derer ich 
nur mit tieffter Kindesliebe gedenken kann, hat über das erfte Vierteljahrhundert 
meines Lebens eine Fülle von Sonnenfehein ausgebreitet. 

Es waren weit voneinander getrennte Schichten der Bevölkerung in der Ehe 
meiner Eltern zu einem Bunde zufammengefügt. Er, mein Vater, der Sproß 
eines alten erbeingefeffenen Bauerngefchlechtes, das durch Jahrhunderte hin* 
durch (und zwar gerade bis zur Zeit meiner Geburt) den alten Stammhof, der 
auch der Familie den Namen gegeben hat, im Befitze gehabt hatte - fxe, meine 
Mutter, die Tochter eines altadeligen Gefchlechtes, das mit den erften Familien 
des Königreiches Hannover durch vielfache Bande verwandt und verfchwägert 
war. Wir werden bei dem Bilde meines Vaters fehen, welche Eigenfchaften es 
gewefen find, die meine Mutter bewegen konnten, alle Schwierigkeiten, die 
fich der Ehe entgegenftellten, zu überwinden. 

Ich will zunächft von meinem lieben Vater erzählen: Cord Georg Ludwig 
Hasselmann, geboren am 16. Februar 1805 zu Haffel bei Baffum (Provinz 
Hannover). Wenn ich an ihn zurückdenke, fo fteht mir feine hohe Geftalt mit 
der frifchen Gefichtsfarbe, dem auch im Alter ungebleichten braunen Haar 
und den leuchtenden braunen Augen lebhaft vor meiner Seele. Er war nie 
Soldat gewefen, aber feine ganze äußere Erfcheinung war das Bild eines 
Offiziers. Sein innerliches Wefen war getragen von einem hohen Idealismus, 
der ihn befähigte, auch die unendlich fchweren Wege feines Lebens mit einer 
ftets unverkennbaren Heiterkeit der Seele zu gehen. Glaubensinnigkeit, die 
fich in die Fügungen Gottes unbedingt und ohne einen Anflug von Murren 
fchickte, Gehorfam gegen feine Mutter, Treue gegen feine Freunde, auch wenn 
es noch fo oft im Leben nicht Treue um Treue war, das alles waren ihm felbft* 
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verständliche Dinge. Die Reinheit feines ganzen Wefens und die hohe Selbft« 
zucht, verbunden mit einem außerordentlich glücklichen Temperament, das 
ihn immer die guten Seiten der Dinge fehen ließ, verfchönte fein Leben auch in 
den fchweren Zeiten, die er am Abend desfelben durchzumachen hatte 
Von feinem Vater weiß ich verhältnismäßig wenig. Das hat feinen Grund 
nicht nur dann daß ich erft fünfzehn Jahre alt war, als mein Vater ftarb 
on ern vielleicht mehr noch dann, daß er erft wenige Jahre alt war beim Tode 

w7h C r fl Tu 1810 geft ° rben fein in «nem Alter von 

Wabr ? h ; i "! 1C J h ^unddreißig vierzig Jahren. Er hinterließ feine Witwe 
mit fünf Kindern, drei älteren Töchtern, zwei jüngeren Söhnen. Diefe beiden 

miiß 16 ' “m 111 u f nd r EBER HARD, waren Zwillingsbrüder. Mein Großvater 
muß em Mann gewefen fein, der über den bäurifchen Stand, dem er angehörte, 
in feiner Weife hmauszuftreben fuchte, denn es ift mir aus den Erzählungen 
meines Vaters m der Erinnerung geblieben, daß er dort in feiner füllen Länd« 

de? W if 3S - B r f ? S damal$ befonders gefchätzt wurde auf dem Markte 

r Welt, nämlich den Unpartenfchen Hamburgifchen Correfpondenten 

Meme Großmutter war eine fehr tatkräftige Frau. Als junge Witwe führte fie 
den Hof nach dem Tode ihres Mannes mit Hilfe eines gewiffen Ahrens weiter 

K7 " nt A 7 DlUCk det Eranzo ^ enze it zum belferen Schutz £ 
Kinder heiratete Aus der zweiten Ehe ging eine Tochter hervor. Aber auch 

nach ihrer zweiten Heirat hat fie offenbar die Leitung des Gewefes und die 

JntfT^ d 7 J C . lndererzlehun g feft in der Hand behalten, und ihr Wille war 
entfcheidend für clm weitere Geftaltung des Lebens meines Vaters. Als f7n 
Zwillingsbruder im Alter von (foviel ich weiß) neunundzwanzig Jahren ftarb 

VOrwegnehmen w iü* dem Wunfche 
der La^dw ft d ’ der Eewirtfcha ftung des väterlichen Hofes und damit 
ZU ’ ^ " V ° rher tdlS 3lS Kaufmann teils aIs Lehrer 

dallt e 17r S 7 a rr 77 V ° n vornherein eine befondere Richtung an 
dadurch, daß der Geifthche des Ortes Paftor n u j r f 

Knaben in befonderer Weife ann U ’ j -l ABE ’ Plcb deS au feeweckten 

Wilhelm, der fpäter zu den en^V^ ? “ gememfam mit fe >nem Sohne 

richtete. Wohl ^ ^ gehörte > unter ‘ 

lebhafte Wunfch rege gewordenTh7f • ln meinem Vater der 

los bei der ganz hervorratre r\ ’ n ? gle ZU ^ udler f n > un d es wäre zweifei« 

fchöne Laufbahn befchieden 7 f * S * 7 g 7 gelftl g em Gebiete ihm eine 
belchieden gewefen, aber fchon hier griff der Wille der 
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Mutter ein. Sie hatte den Wunfch, daß er einen praktifchen Beruf ergreifen 
follte, und da für die Bewirtfchaftung des Hofes in feinem Bruder Eberhard 
geforgt war, fo wurde befchloffen, daß er Kaufmann werden füllte. Kaufmann 
im eigentlichen Sinne ift mein lieber Vater wohl me gewefen. Au ' b ™ e r 

von feiner Lehrzeit in dem damals fehr angefehenen KaufmannsWe Bose 

in Bremen erzählte, wo er nach damaliger Sitte im Krexfe der ^ 
fo waren es weniger feine kaufmännifchen Erlebmffe als ^me Studi 
Vordergründe der Erzählungen ftanden. Auch der Großkaufmann hatte in 
der damaligen Zeit in den unteren Räumen feines ^ 

Verkaufsftelle; Wohnhaus, Speicher und Verkaufsftelle bil ‘ 

\Y 7 i cu An ,c T-TsflVIer Hofes an feine Kunden waren verkaufte, 

englifchen und —» “n 
angefchlagen zu haben, um ftels jeden Augenbhck zur ^ s , übchen 

ZU können. Oben im Haufe war ihm ein f j Hausfrau 

angewiefen, und er beklebte die Tapeten z ^ m £ Klaffikern Als er 
mit allen möglichen Ausfchnitten aus den hier n 

fpäter, nachdem feine Lehrzeit beendet war, nach Hamburg kam ^ ^ ^ 

das Haus eines Engländers oder Schotten namen eng ]ifchen 

feine größte Freude, daß er nun Gelegenheit hatte, in Ge.ft de^englüchen 

Sprache einzudringen und durch und durc ver rau^z^ vertra ut waren 
ftalten aus den Werken Shakefpeares, die i m daß ^ f gter auf der St raße 

wie wohl fonft nur Engländern. Ja, es gmg «„1^ beherrfchte er die Sprache, 
wohl für einen Engländer gehalten wurde fo und als er 

ohne doch jemals einen Fuß auf englifchen o g fchrieb er 

•fpäter im Jahre 1836 den Neubau au dem an den 

auf den einen Giebel ein von ihm felbft ge ira v,l e m an is the beft 

anderen aber den Shakefpcarefchen Spruch: w ”nTg^^^u. denn 

gtft of God«. Kaufmänntfch ging es lh . m “ f | ® Tätigkeit nach und 
Mifter Browns Gefchäf, ging in den f bek 8 am me in Vater 

nach immer mehr zurück, und wahrend der J aus bezahlt werden, 

Überhaupt kein Gehalt, es füllte_*■» W“ in TrUmm er finken, 

aber der Bankerott des Hanfes heß ^kaufmännifcheTätig. 

Mein Vater fand dann zunachft nicht , ä Zeit in Hamburg 

keit, und das war der Grund, daß er als P « » fchö „ c Han dfchrift eigen, 
tätig war. Es war ihm unter anderem eine le ,_ r - 0 „ rn a P 


5 


Weife gemacM “ec hTtte 

xsn^irr r amburgs rpa2ieren «*«*r „ a “ 

wollte fich Hi F d f Portemonnaie ein Kärtchen mit einem Namen Er 

Zieh zu üh l mCh i en ' gehen lan ' cn ’ d « «"» Fund per! 

löbnis W lZZ ' j a " S »" " f " n Beka ™*haft entftand ein Ver, 
£Z'T ? gedaUert ’ W ' ,ß i£h nicht ' fei "' B ™‘ iß bald hernach 

Die Unterrichtsftunden führten ihn anrk j, u . 

ÄÄKSjrr- 

Jahre in Marfeille gehörten wohl zu d r Dle dann folgenden 
Ä MonaleT £££ 

ffitssraSSHSs«*? 

W^i , KaSir 1 t“‘r«fi 

dem Hinzufügen, daß er ihm diefe Uhr Zeh n 1?° ^“ Re P etl «uhr mit 

P«~S^|SSS: 
■:B 5sS£SfH“F==: 

Vater manch fchöne Stunden verleb 'E'* Tocht “’ u " d mi ‘ hat mein 

körperlichen Können gut ausgebildet’ er lirf h !" ^ B , e2 ' ehun S auch im 
war ein fehr begehrter Ti,™ ! T BeIvorra S e " d gut Schlittfchuh, 

Carde ä dern^e ^ 
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gleichzeitig aber feinem Heimweh nach dem deutfehen Norden, nach feiner 
geliebten Heimat, Ausdruck verleiht. 

Dies Heimatsgefühl war auch in hohem Maße der Stadt und der Landfchaft 
zugewandt, die zum Schauplatz meines Lebens werden follte: er hing mit 
befonderer Liebe an Hamburg und dem Elbeftrom, war fchon in jungen Jahren 
Hamburger Bürger geworden und erwarb fpäter zur Zeit meiner Geburt das 
Recht des Hamburger Großbürgers. 

In die Zeit feines Marfeiller Aufenthaltes fiel, wie fchon vorhin erwähnt, der 
Tod feines Bruders Eberhard und damit die Wendung feines Lebensweges. 
Er kehrte ungefäumt in die Heimat zurück, übernahm die Führung des väter* 
liehen Hofes und wurde nun bald mit Leib und Seele Landwirt, fo daß, wenn 
wir an ihn zurückdenken, uns durchaus der Landwirt vor Augen fteht. Mein 
Vater war feiner Veranlagung nach der geborene Wiffenfchaftler. Wenn er in 
feinem kleinen Wirkungskreis in Haffel oder in fpäteren Jahren auf den großen 
Gütern, die ihm unterftellt waren, immer aufs neue Verfuche machte, ob feine 
Lehre von der Wiederbelebung der Schöpfungskraft in der Natur richtig war, 
fo feffelte ihn fchließlich der Ausgang der Experimente mehr als der Ertrag. 
Er hat feinerzeit in Haflel bereits nach vielen Seiten hin neue Wege in der 
Fruchtfolge und in der Düngung des Landes eingefchlagen, die fpäter Alb 
gemeingut geworden find. Seine praktifchen und theoretifchen Kenntniffe 
auf dem Gebiete der Landwirtfchaft waren fo bedeutend, daß er vielfach zu 
Vorträgen, namentlich in der Provinz Schleswig*Holftein, berufen wurde und 
feine Artikel in der von ihm einige Jahre lang in Hamburg herausgegebenen 
landwirtfchaftlichen Zeitfchrift einen großen Leferkreis fanden. Dazu war er 
mit einer befonderen Gabe ausgerüftet, die gerade nach der Seite der Bewirt* 
fchaftung geringwertigen Bodens von großer Bedeutung war, nämlich der 
Gabe, unterirdifche Waflerläufe feftzuftellen. Ich erinnere mich noch gut an 
einen Spaziergang, den ich an feiner Seite als achtjähriger Knabe machte, auf 
unferem Gut Sondershoved bei Veile (Jütland). Er hieß uns ftilleftehen und 
fragte uns, ob wir nicht etwas hörten. V ir Kinder hörten nichts, er fagte, wir 
follten uns auf die Erde legen und das Ohr auf den Boden drücken, aber auch 
dies war vergeblich. Dann tat er dasfelbe und fand nun, indem er eine Strecke 
fortging und das Experiment wiederholte, eine kräftige 'Wafferader, die unter 
dem bis dahin unfruchtbaren Weideland dahinfloß. Der Quelle wurde der 
Austritt zum Tageslichte gefchaffen, und flehe da - im nächften Jahre fuhren 
wir Fuder auf Fuder des fchönften Heues in unfere Scheunen. 
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Ich habe manchmal denken müffen: was hätte wohl aus ihm bei feiner reichen 
Begabung werden können, wenn ihm ein geordneter Bildungsgang befchieden 
gewefen wäre, aus ihm, der in feiner Jugend nur einen Geiftlichen zum Lehrer 
gehabt hatte und im übrigen ausfchließlich Autodidakt war. Über den her* 
kommhchen Bildungsgang der ftudierten Kreife dachte er einigermaßen ge* 
ringfchatzig. Aus manchem feiner Gedichte klingt ein gewilfer ftarker Spott 
em gewilfer Ingrimm hervor, fo z. B. aus der Strophe: 

Er hat ftudiert, fonft war er herzlich dumm, 

Im großen Buch, im Univerfium. 

Nun ift er klug, ein hochgelehrter Herr, 

Er hat es fchriftlich — nun, was wollt ihr mehr? 

Wir find den Ereigniffen vorausgeeilt, wir verließen meinen Vater, als er von 
M 5f e ‘ n Vaterhaus zurückkehrte. Zu damaliger Zeit war die Land* 
wirtfchaft in Haffel ein wenig ertragreiches Ding, und er fann darauf, die Ein* 
kunfte zu vermehren, was um fo mehr nötig war, als er nach Seiten der Ge* 
fchwifter hin fortgefetzt Verzinsungen und Abzahlungen vorzunehmen hatte, 
die ihn fo recht des Lebens nicht froh werden ließen. Hierin lag auch wohl 
der Hauptgrund, daß er fpater den väterlichen Hof verkaufte. Eine Verbeffe* 
rung der Exiftenzmoglichkeit fchuf er nach zwei Seiten hin: er errichtete in 
Halfel eine recht bedeutende Hausfpinnerei, in der er, foviel ich weiß, zehn 
umr Wan 7 Spinnerinnen befchäftigte, und viel Leinen ging aus Haffel in die 
umliegenden Dörfer. Und nach der anderen Seite hin trat er in ein gewilTes 
Dienftverhaltms zum Staate, indem er als Taxator für landwirtfchaftliche Be* 
triebe mfonderheit für Mühlen, tätig war, was ihn oft zu längeren Reifen im 

i ge M T! r T T r e ; Aus diefen Jahren in Haffel exiftierten 
ruher wohlmancherlei, landwirtfchaftliche Schriften, und er hat ficher in jenen 

Jahren den Grund gelegt zu den hervorragenden Kenntniffen, die er im letzten 

Jahrzehnt feines Lebens auf diefem Gebiete entwickelt hat. Dichtungen - 

handem ^ ^ ^ 3US jenen J ahren ™ht vor* 

wehen Vo^T" ihrem neunzehnten Lebensjahr im Haufe ihres 

Nähe vo^ Haffel r f 11?^°A,°T e n tS V ; ScHULZEN in Ba ^> alfo in nächfter 
treten und als Gefellf J hafthc i he Beziehungen ließen meinen Vater ihr näher 
treten, und als er vierzig Jahre alt war, fchlolfen fie den Bund für das Leben 
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Ich habe fchon oben angedeutet, daß wohl erhebliche Schwierigkeiten zu 
überwinden waren, die von feiten der Verwandten meiner Mutter erhoben 
wurden, aber die hohe geiftige Bedeutung meines Vaters, der durch und durch 
ariftokratifche Zug in feinem Wefen, der hohe ideale Schwung feiner Seele, 
das alles fchuf einen feften Grund für die unendlich glückliche Ehe. Meine 
Eltern verlebten dann die erften fechzehn Jahre ihrer Ehe in Haffel, und es 
wurden ihnen in diefer Zeit acht Kinder geboren, von denen ihnen drei in 
zarter Jugend wieder genommen wurden. Das eine diefer drei war ein Knabe, 
Kuno mit Namen, fo genannt nach dem Sohne des Haufes Schulzen, der 
meiner Mutter ganz befonders naheftand. Er war das erfte Kind, das meine 
Eltern verloren, und ftarb, kaum ein Jahr alt, plötzlich vom Schlage gerührt 
auf dem Schoß meiner Mutter. Der Eindruck war ein fo gewaltiger, daß fie 
am folgenden Tage graue Haare trug. Die beiden anderen waren zwei liebe 
kleine Mädchen, Helene und Johanne mit Namen, die im Alter von zwei 

bis drei Jahren ftarben, wahrfcheinlich an Diphthentis. 

Im Jahre 1862, wenige Monate vor meiner Geburt, fand dann die Überfiede* 
lung von Haffel nach Hamburg ftatt. Mein Vater erfüllte fich einen lang ge* 
hegten Lieblingswunfch, als er in vorgerückten Jahren, aber noch in der Fülle 
der Kraft nach dem ihm fo liebgewordenen Hamburg uberfiedelte, das nun 
meine Geburtsftadt wurde. Die Jahre von 1862 bis zu feinem im Jahre 1877 
erfolgten Tode zeigen dann ein immer wechfelndes Bild voll vieler n - 
behrungen, voll fchwerer Sorgen, die oft im engften Sinne des Wortes das 
tägliche Brot betrafen, aber durchleuchtet von einem tiefen Familiengluck, 
von dem Zauber der edlen Perfönlichkeit meiner Mutter. Was mein Vater in 
diefen Jahren, in denen er älter war als ich heute, geleiftet hat. vermag: ich erft 
jetzt fo recht zu würdigen. Eines ftand ihm zur Seite, was nicht allen bef hieden: 
eine blühende Gefundheit, fo daß er als Mann von fiebzig Jahren meilenwe e 
Wanderungen machen konnte, ohne zu ermüden Wieich fchon fagte,. w ® c hfelte 
das äußere Bild ungemein fchnell: 1862 bis 1864 in Hamburg 865 auf dem 
eigenen Hofe geringen Umfanges Harkeshejde 'beim Ochfenzoll 1866 kurze 
Zeit in Hamburg, 1867 das eigene Gut Ehendorf beiNeumunfter 1868/69 
Infpektor auf einer Reihe von Gütern, die er gemeinfchaftlich verwaltete: die 
beiden größten Güter, nämlich Neverflaven bei Oldesloe und Menmoor bei 
Bramftedt, bewirtfchafteten die Eltern perfonlich, und zwar fo, daß fie das 
Opfer brachten, fich voneinander zu trennen, mein Vater mit meiner alteften 
Schwefter und meinem Bruder lebten auf Neverftaven, meine Mu er mi 
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dem Refi der Familie auf Biffenmoor, unterftützt von dem älteften Sohn der 

erW iSn/yr’lf ARL I UR T?’ ^ ^ J ' Ungen Jahren bal ^ darauf dem Typhus 
dK T K p j 3 f ° WahrCnd der Zeit deS Deutf ch=Franzörifchen Krieges, auf 

S 0 lf h T fu n \7°i mem ^ 3ter Inf P ektor auf dei " fchon erwähnten Gut 
Sondershwed bei Veile war. Dann im Frühjahr 1871 Rückkehr nach Altona 

von wo aus er wieder einen eigenen Hof übernahm, indem er mit Unterftützung 

der v erwandte n meiner lieben Mutter einen kleinen Bauernhof in Langenhorn 

- medet ^ ^ 

Bis vierzehn Tage vor feinem Tode war er immer rüflig und tätig und es iß 
ein treg.^ Gedanke daß ihm, der foviel Fleiß im Leben bewiefenjowenig 
Erfolg nach materieller Seite befchieden war. Es iß mir ein wohl vertraute! 
Bi'd ihn über den kleinen, meif, aus Wen Bogen zufammengefaßten Heften 

i ht H “dfthrß, ffllftf “ Sei " 7' ab « deut* 

liehen Handichnft füllte, ,mmer im Dienfie feiner geliebten Wiffenfchaft 

immer beftrebt, die ihn erfüllenden Gedanken über die Hebung d« 

fac°k P Äen m d " Na ‘ Ur n “ h den ^iten hin zum^us. 

Er ruht in einem kleinen befcheidenen Grab? a „f A^ m- u v , , 

neben dem Zoologifchen Garten in Hamburg Michaelis. Kirchhof 

Das Bild meines lieben Vaters würde ein unvo’llfiändiges fein, wollte ich nicht 
feines religiofen Charakters gedenken. Wie ich fchon zu Anfang erwähnt habe 

ihm di f W U fh fdn T“7 b ■»*». Theologie zu fludferen Wie emfi 
ihm dieier Wunfch war, möge daraus erhellen diR ^ r • i • u -n . 

-Wie ganze Heilige Schrilgelefen haÄ~ 

in ftWn H W d d ' 7" r d /' f” mich “"‘"""bar verbunden mit der Schrift 
er brfchäft- f e r 1 \ S 'T f 'o wurzelten 'ttl und gern im AltenTeftament 
,““f! «eh viel mit den Patriarchen und Propheten des Alten Bundes' 

Name» de h 3 !'?“ able 8™, aucb bat « i" feiner Jugend die 

einmäLn a P° kr yP 1 ” fcE f " Bücher in einen Reim gebracht, um fie fleh beffer 

37h ZU , 1 kon " en ' E ‘. ne Sz ™v a us der Jugendzeit - ich war vielleicht 

meines J BrWe,s _ Sohn “ hlh deullicber Erinnerung: Ein Freund 

um dort .fl Glül woh 7 be " d “ EI '«". ging nach Südamerika hinaus, 

und erzählte* ausführlfh E ■ 3 “ Abfchied «■» *» nehmen 

Mein V«e untetb ' h-7“ “ fe,nen Koef “" "ach drüben nähme. 

Mein Vater unterbrach ihn mit de, Frage, ob er auch das Wichtigfte „ich, ver. 
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gellen habe, ob er die Heilige Schrift mitgenommen. Er mußte verneinen. 
»Dann öffnen Sie die Koffer, und packen Sie das Wichtigfte ein!« - Der junge 
Mann machte nicht fein Glück, es ging mit ihm rafch abwärts, und nachdem 
er längere Zeit niedere Frondienfte getan hatte, ftarb er drüben in jungen 
Jahren. Wie oft mag er wohl meinem Vater für feine Mahnung und den mit¬ 
gegebenen Begleiter dankbar gewefen fein. — In meines Vaters Sterbenacht, in 
der Nacht vom 3. auf den 4. Auguft 1877, fprach meine liebe Mutter an fernem 
Bette das heilige Vaterunfer und fügte hinzu: »Jefus Chnftus lpricht: V ahrlich 
ich fage dir, heute wirft du mit mir im Paradiefe fein«, da rang lieh von feinen 
Lippen, nachdem er fchon ftundenlang kein Wort mehr gefprochen hatte, ein 
lautes »Ja!« — fein letztes Wort auf diefer Erde. . 

Ich will nun von meiner lieben Mutter erzählen. Sie ward geboren am 26 Juni 

1819 als Tochter des Oberamtmanns Friedrich v. Uslar im Schloß Giffhorn 
Mein Großvater war hannoverfcher Oberamtmann zu Giffhorn, ein Amt, 
welches derzeit Verwaltung und Gerichtsbarkeit miteinander verband. Die 
Oberamtmänner ftanden im alten Königreich Hannover unmittelbar unter den 
Landdroften und waren hochangefehene Männer Das Schloß zu Giffhorn 
diente meinem Großvater als Amtswohnung, und er hat wohl vier Jahr, 
zehnte feines Lebens dort als Oberamtmann verbracht. Er war dreimal 
verheiratet: zunächft mit der Witwe feines Vorgängers, einer Frau v. Wersabe 
geb. von Marschalck, deren Kinder erfter Ehe er als eigene annahm Er lebte 

mit ihr etwa zwanzig Jahre in kinderlofer e. x ^g e J a Caroline 
Tode verheiratete er fich zum zweitenmal mit meiner Großmutter Ca 
v. Hassel Tochter des Generals v. Hassel, der mit feiner Frau lange 
Jahre hindurch die Häuslichkeit meines Großvaters teilte; fie beide ru en 
auch mit ihm in dem v. UsLARfchen Grabe. Aus diefer zweiten Ehe meines 
Großvaters gingen drei Töchter hervor: mit meiner Mutter die fpatere 
Frau cAouLtuunav und die fpätere Frau Ober*er,ch te rat Mo„ E v. Be, 
der Geburt des vierten Kindchens, eines gleich „ach der Geburt ver. 
f,ebenen Sohnes, ßarb meine Großmutter in jungen Jahren foviel ich 
cnen oon Meinem Großvater war alfo der Wunfch, 

weiß neunundzwanzig J*hre *t ^ Jiefe Wunfch um 

einen männlichen Erben zu haben, nie . 

fo lebhafter bei ihm, als er keine Brüder hatte, fo daß mit ihm der Stamm 

Die v^Uslars flammen aus der Gegend von Göttingen, foviel ich weiß am 
Selkerode. In früherer Zeit fallen »die Gleichen« ihnen zu eigen gewefen 
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MT«,? hattC ^ u i f e r/ ahrhUnderte 2Urück ein Vorfahr meines Großvaters eine 
Mesalliance gefehlten, woraufhin fich feine Brüder von ihm trennten und 
den Stamm derer v. Uslar,Gleichen fchufen 

S*“* fch, i tt . f d >" n Mann von fünfundfechzig Jahren zur 

Gattin des Majors v. nt Är fpätere 

fpäter, als er in preußifche Dienße übereetrefpn 1 heffi khen Hofe war und 
Gamifon Wetzlar fand, ^ ^ 

Landrats Wellenkamp, die als einzige Tochter meinesGrofl T v ! rfl ° rbene " 
am Leben iß. Sie hat vielleicht wenige ihresrfeichen^ T terS , he “ te r noch 

kann: mein Vater iß zur Zeit des Siebenjährigen Krie**’ lnf °f* rn aIsße fa S en 
Tochter umfaßen jetzt nahezu hundertundfechzig Jahre da^iTd Vs ? er " nd 
alter von mehr als fünf Generationen. S J " ’ d ft das Leben s, 

Die Erinnerung an ihren Vater und an ihre goldene T„<~ A u 
Mutter ungemein lebhaft geblieben. Ihr Vaterftand^hr ^ R-i/“ n mClner 
nehmheit und Ritterlichkeit unverrückt vor der Se ^ B * d gr ° ßter Vor:! 

fich feinem Ende zuneigte, ein ZT elzten Wo r f’ Tr** ^ Leben 

fucht und Freude zu mir faste LtI a ' fie mit S roßer Sehn, 

hat in vielen fchönen DämmerßundenTls ichalsKfiid*? W . iederfehen!<t Sie 
der Jüngling auf ihrem Schoße oder an ihrer Seite fiteen^ ft* her f nwachfen ‘ 
neuen Weifen ihre fchönen Erinnerungen aus der cfffh 7 T “ lmmer 
fo daß fie mir zum peinlichen Eigentum gewordeffinT Aa™^*' 
meines von feinen Zeitgenoffen hochgefchäfzten Groß t ^ GeftaIt 
teuer geworden iß Welch sroße Ro 11 S r Gr °ßvaters mir wert und 

zeugt das vor je ^cSt^Z^ ^ ^ dav °" 

fchichte der Stadt GiffhornA m Buch Über die Ge, 

von meinem Großvater erzählt, und es wird ^uHhn^ W^" SeHen 
angewandt: »Wer den Befien fiWr 7 * hn das Wort des Dichters 

Zeiten«. - h ' n femet Ze,t S'" u « S«*n, der hat gelebt für alle 
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machte, als ich im »Deutfchen Haufe«, demfelben Gafthofe, in welchem mein 
Großvater häufig abends feinen L’hombre zu fpielen pflegte, mic a s n e 
des Oberamtmanns v. Uslar zu erkennen gab. Es waren mir weihevolle 
Stunden, als ich in den weiten Räumen des alten Schloff« weilte, welches 
urfprünglich den Herren von Braunfchweig,Lüneburg gehört hatte und m, 
zwifchen an der Hauptfront in fchöner Weife erneuert war. Das Schloß bot 
neben einer Fülle von fchönen Wohnräumen auch a es, was eine eric s- 
ftätte und ein weitfchichtiges Verwaltungsbureau nötig hat Unter anderem 
iß auf dem Schlöffe ein eigener gottesdienftlicher Raum und in geringer Ent, 
fernung vom Schloß ein mächtiges turmartiges Gefängnis. Der Schloßgarten 
iß umgeben von einem breiten Schloßgraben, der urfprunghch nur-mittels 
einer Zugbrücke zu überfchreiten war. Die Gartenanlagen muffen zu Leb, 
Zeiten meines Großvaters hervorragend fchön gewefen fein, da viele von weit 

her kamen, um feine Blumenkulturen kennenzulernen. , ,, 

Mein Großvater muß ein fehr zartfinniger Mann gewefen fein befonders 
lieblich waren die Erzählungen meiner Mutter von den Weihnachtsfeiern, die 
er mit großer Vorliebe perfönlich ausgeftaltete. So hatte m einem Jahr m dem 
hohen weiten Schloßfaal außer der Famihentanne für jed«' 
befonderer Tannenbaum im Kerzenglanz den Kindern entgegengeßrahlt und 
ein jedes emofine feine Gaben von den Zweigen eines Baumes. Ein ander, 
mal lag auf dem Gabentifch meiner Großmutter zu ihrem Entfetten «ne Torf, 
fode die fie fchleunigft durch den Diener entfernen laßen wollte; aber mein 
Großvater hielt fie zurück, und nun fand fie, als fie die Torffode genauer be, 
trachtete, daß fie kunfivoll ausgehöhlt war und in ihrem Innern ein koft ic es 

S. e«—"»« f"££ 

rr.Ä'Ä:'*«“:?-“.“ 

yiunen viergeiy*i , . wp i r u em H e r Herzog von Braun* 

des Jahres 1830 eingepragt, dss J ah “ 1 “ "'‘fli ehen müffe n. Der Herzog 
fchweie vor feinem revoltierenden vol . ^ ^ 

kam abends lpät als einfacher Offizier verkleidet und bat meinen Großvater, 
feinen Paß zu revidieren. Mein Großvater hatte erft nach em.gem Zögern, 
da die Amtszei verftrichen war, den Offizier emtreten laßen, dann aber, als 
er feiner anlkhtig geworden, den Paß mit dem gewunfchten S.egel verfehen 

ihm zurückgegeben, ohne fcheinbar den Offiz.er anrufehen. In dem Augen, 
it.« - , ^i famp Manteltafche itcck.tc, iah meine 
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Mutter auf feiner Bruft den Stern des regierenden Herrn. Voll Überrafchung 
äußerte fie ihrem Vater ihre Beobachtung, der ihr auf das ftrengfte verbot 
nach irgendeiner Seite darüber zu fprechen, bis er ihr die Erlaubnis erteilen 

übefd’ A r ße ^ . Er a k UbmS Crh , lelt ’ War der Herz °S von Braunfchweig längft 
über die Grenzen des hannoverfchen Landes hinaus * S 

Noch viele andere Züge aus dem Leben ihres Vaters hat meine Mutter in 

treuer Erinnerung behalten und erzählte fie gern uns Kindern, wie ich fie gern 

meinen Kindern weitererzählt habe. Sie hat in befonders hohem Maße auch 

an dem Innenleben ihres Vaters trotz ihrer Jugend teilnehmen dürfen. Da ihm 

ein Sohn nicht befchieden, fo hatte die ältefte Tochter eine befondere Stelle 
in ieinem Herzen eingenommen. 

Es ifi ei" kcrngefundcr Mann gcwcfcn, unfer Großvater, fo daß es ein ganz 
befonderes Ere.gn.s war, als auch er am Ende feines Lebens einmal zu leiden 

feilem Lb 2WataUS Tu fehr h «ral°ren Urfache: er hatte zum erftenmal in 
Zahnarztin Anfpruch nehmen müffen. Als er im Jahre 

fech 3 T^t V< 7 Z v e ' Undn , ebz,g Jahten ftarb . hinterließ er feine Witwe mit 
fechs Töchtern. Zu Vormündern der Kinder zweiter Ehe. meiner Mutter und 

threr beiden Schweftern, hatte er die Brüder feiner verftorbenen Frau Kr 

merne Mutter den Leutnant Louis v. Hasseel, der in Stade in Garnifon kbte 

und für ihre Schwelten. denfpäteren Präftdenten am Oberappellationsgerich 

tn Celle v. Hassell ernannt. Die Witwe fiedelte mit ihren eigenen Kindern 

über auf das Gut ihrer Schwefter, der Frau v. Mandeeseoh auf Düendorf 

Einkünften, die er in feinem Amt gehabt hatte 

Inbe, ll, k V ? mel " Gt °, ßVa ' er eb nach dama Vo Begriffen „ichj 

in C ffh* IC fl S \TT?T e "c nS ' Ch derim Sroßen Stil S eföhrte Hausftand 
Vemf h'trachthche Summen in Anfpruch genommen hatte. Das 

ermogen von väterlicher Seite ermöglichte die ftandesgemäße Erziehung 
v Ha ? det r l h"' Mu ‘ ter , ka “ aIfo im Alter von vierzehn Jahren in das 
um £ k r f ,T “ S ‘f e - f “ hatte in ihrem °nkel «nen zärtlich 

Gem-td* n rg u V ° r “ und ’ und es wat ein großer Schmerz für ihr junges 

war her d d ß “7 ’rl“' n ' unzehn J ahrc alt war, genommen wurde. Sein Tod 
N b , f ' ders tra gtich: er hatte fich beim Kegelfpiel einen Splitter unter den 

Silel fo H 7, u r ittel , bar datauf etßeum»! am Hof in Hannover 

delfen Mta f rk g “ Ugend ' ™ ege fUr 'Mg* Tage unterblieb, infolge, 

in die Univerfitäf 1ßrfche ' nu »8“ 'i". die au feiner Überführung 
verfitatskhnik in Gottingen führten. Meine Mutter begleitete ihre 
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Tante auf der befchleunigten Fahrt im Wagen von Stade nach Gottingen, bei 

ihrer Ankunft aber trafen fie den Onkel nicht mehr am Le en. 

Nun war ihres Bleibens nicht mehr im HASSELfchen Haufe, mein forg ic er 
Großvater aber hatte auch diefen Fall vorgefehen und ihr einen zweiten Vor* 
mund beftellt in der Perfon feines Schwagers aus dritter Ehe, des Ökonomien s 
v. Schulzen in Baffum, wo fie für die nächften Lieben Jahre bis zu ihrer * 
zeit verblieb. An diefe beiden Stätten, an Stade und an Baffum, knüpften 
eine Fülle lieblichfter Erinnerungen für fie. Im kleinen Stade war «k ^t em 
außerordentlich lebhaftes gefelliges Leben, zu dem das 

beitrug. Es lagen dort die Königshufaren, und an wnterlichen Vergnugunge 
und fommerlichen Fahrten war kein Mangel. Es hat feltf ^ e ^ ^ 
eine Berührung ftattgefunden zwifchen meiner Mutter und 
Mutter meiner Kinder, der Großtante, die im Leben der letzterenne fo groß 
Rolle fpielen follte, der fpäteren Frau Pro effor Wieseler in G«fcwdd. De 
Großvater meines Schwiegervaters ftand derzeit ab Jurfft in Stade * " d f 
Tochter Charlotte gehörte zu den begabteften Schul^en 

hat manchmal die um einige Jahre altere eAaE v. : i mwor b enen U e b* 
fchmuck gefehen und erzählte mir gern von meiner vielum* orbenen, heb 

Da^v. ScHULZENfche Haus in Baffum bat ihi 
Die ältefte Tochter. Amaue 

ältefte Sohn, CüNO, der noch heute ak Geh y Schülzen hatte 

lebt, war ihr wie ein jüngerer Bruder, ue rpSchften Stifte im 

feine Amtswohnung auf dem Stift Freuden erg , en V Mutter auch hier von 
Königreich, und ähnlich wie in 

weiten Räumen und viel Schönheit d verftanden es, fich ihre kleine 

des Haufes war ein fehr großer, und Mutter erzählte gern von 

Welt außerordentlich I c hön auszufAmucken^Meine^Muffer^ ^ ^ ^ 

den abwechflungsreichen Jahren, di 

Familien, zu denen fie Beziehungen er ^ en Annäherungen zwifchen 

Gefellfchaftliche Beziehungen a en ^ ihrem Geburtstage, wurde fie 

meinen Eltern gefchaffen und im J ^ walti lr Abftaud zwifchen dem fchlichten 
die Braut meinesVaters. Eswar eingew g A ^ meine Mutte r ihre 

Bürgerhaus auf Ha((e\er Grund und d S ^ Neigung> wekhe die beiden 
Kindheit und Jugend verlebt hatte. N b . sher £ 
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nannt hatte, leichten Herzens entbehren laffen. Es find die letzten Gedichte 
im Buche meines Vaters, die die überfchrift tragen: »An Fräulein v. Uslar« 

S r B , EA J Efl: ; Und fie Iegen Zeugnis ab von dem Glück, das fein Herz er, 
tullte, ixe als die Seme in fein Heim führen zu können. 

Die Haffder Zeit umfaßt fiebzehn Jahre, von 1845 bis 1862. Es wurden meinen 

ern in diefer.Zeit acht Kinder gefchenkt, von denen, als fie von Halfel nach 

Hamburg uberfiedelten, nur noch fünf am Leben waren, und zwar: Caroline 

T; V 8 ' ^ NNA ’ ,anuar 1852 ’ FeANZ ’ Dezember 1852 . und 

iVLum»' li y°" r ’S 1 "* 1 " ift bald nach mein « Geburt meine Schwefter 
in d r f ‘° rb , e . n ' fic wa f. f ? ,t ,br 7 zwelten Jahr ein krankes Kind, daher auch 
m der Entwicklung zurückgeblieben, was eine ununterbrochene Quelle der 

Sorge und Muhe für meine hebe Mutter war. Aber in echt weiblicher Weife 

Kinde f„°d ftT Tv 7 u md " J fOViel Eehalten ’ wie diefem kranken 
Kinde, fo daß fie in fpateren Jahren jedesmal von Rührung überwältigt wurde 

Z°r V ° n . ,hr r‘ e k R '7 War ' f ift mir ein befonders rührendef Zug im 
We e„ meiner lieben Mutter. Es wäre doch natürlich gewefen, ein fokhes lind 

als Laß zu empfinden, aber ihr war es der tieffte Schmerz, daß fie es hatte 
hingeben muffen zu einer Zeit, wo fich zum erfienmal gewiffe Zeichen 
der Befferung eingeftellt hatten; es hatte im Jahre 1862 zum erftenmal eine 

Uch“ ' b ' d ' :hen u 0 ”" en ' D ‘! Urfache deS Todes war Erkrankung an Schar, 
lach, von der auch meine anderen Schweftem ergriffen wurden. Es war eine 

f hr fchwere Zeit für meine Eltern, und meine Schwefter Anna, die bis dahin 

ein befonders kräftiges, blühendes Kind gewefen war, mußte an den Folgen 

diefer Erkrnnkung nicht weniger als fechs Jahre leiden, fo daß fie von ihfem 

elften bis zu ihrem fiebzehnten Jahr das Bett nicht hat verlaffen können. 

fflrm fT dem X erlaff 7 Haffel$ Srf,al,et ' flch ba id immer forgenvoller 
• p Elletnhaus ’ 7 nac1 ' einigen Jahren, es war wohl im Jahre 1867, durch 
einen Betrug, dem mein Vater zum Opfer fiel, auch ein großer Teil der Aus. 
ftattung meiner Mutter verlorenging. Er hatte eine für ihn bedeutungsvolle 
Zahlung gele,fiet, aber die Quittung verloren, und der Zahlungsempfänger 
der zum Eid zugeiaffen wurde, leifiete einen Meineid. Er ift fpäter als Be¬ 
il?“ entlarvt und, foviel ich weiß, im Gefängnis verftorben, aber für meine 
Eltern war es ein fchwerer Schlag, und meine liebe Mutter hat zeit ihres Lebens 
lefen Verluft, obwohl er nur irdifche Habe betraf, an die fleh aber viele Er- 

empfunden Es ffiT l d “ V ? rEanEe " beit knüpften, immer fchmerzlich 
empfunden. Es ift dies auch mit ein Grund, daß in dem Haufe der Kinder 
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meinem und der Gefchwifter, fowenig Andenken oder Befitzftucke aus dem 

Haufe der Eltern fich vorfinden. , , , . , 

Ich will über die Jahre und das Schwere, das fie: mitüch j gerächt *«b“, “At 
viel fagen, nur das will ich hervorheben, wie durch all den Nebel hindurch 
fich immer das goldene Gemüt und der reiche Schatz ihres Innenk en^in 

meiner Mutter lebendig erhielt, fo daß wir Km er tro z au er ^ »ineefüet 
gewefen find, und es ift der fchönfte Edelftein, der meinem Leben eingefugt 

ift: Mutterliebe und fpäter Liebe meiner Gattin. 
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KINDHEIT UND SCHULZEIT 

Als ich zehn Jahre alt war, hatte ich noch keinerlei eigenUichen Unterricht ge. 

noffen. Den kleinen Anforderungen der Dor&hule war ■ch fchnellen waAfen 

und es lag wohl nicht fern, daß ich 

Kühe hütete, jede. Born (Landwirt) 

ages mein Vetter Ernst ’ (Thüringen) wohnt, in unfer Langem 

auf dem HoHELOHEfchen Gute Oppurg ( h uns war> um in die f em 

horner Haus. Es genügten die wenigen g . ß - f laflen, daß 

durchaus edel und tief veranlagter" 

m,r geholfen werden muffe, c laß ‘ h ^ un<) Ausbi ,d„„g zug eführt werden 
mffen und einer geordneten Erzieh g f lbft noc h fehr jugendlich 

müffe. Es iß dies um fo höher emzulchatzen a se^fe bi. no , g 

war. Er war als junger Lwifchen 

den Atlantifchen Ozean, hatte fich Als er Langenhorn verließ, war 

feine landwirtfchaftlichen Studien vo * ’ . ^eben Mutter Beteiligung 

fein erftes, daß er im Kreife der Verwandten meiner ne d 

warb für die Ausführung des von ihm ge a e f ^ Haus und durfte 

Ich kam dann bald darauf nachi HHannover in ^ ^ 

für die nächften vier Jahre den U n * e ”. ic ^^!^y^^ rn J ucht hatten. Es ift 
am Lyzeum I, genießen, d £ s .‘j ucl " Bedeutung für mein Leben gewefen, daß 
diefe feine Tat von fo entfcheiden - , er war natürlich für den zehn* 

ich den Dank dafür nie vergehen we • Fremde, namentlich 

jährigen Knaben der in das ihm 

von der Seite der ihn mit zart ic damals gehabt, und es hat lange 

z'ehlu geÄth eZnte. wie außerordentlich froh und dankbar ich 

“teren N- *-* ich SÄ 

“netd^rSundrchaft Wcrnich von höchfter Bedeutung werden feilte: 
Als^ch von ^Te^jj^kefttF^irüHen des^Landes^hre 
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P fle ^ en ' da hatte ^ kein Schulzeugnis aufzuweifen 
Zl°lZ Einreihung in die Klaffe eines Gymnaßums maßgebend hft£ 

n können. Ich wurde daher einer regelrechten Prüfung unterzogen und auf 
G rund meiner Kenntmffe in den Elementarfächern, die ich mir wohfnamentlich 
unter der Einwirkung meines Vaters und meiner Mutter angeeignet hatte für 
den Eintritt in Quinta reif erklärt, aber ich wußte nicht, 5!!! ’ f 

hlLTjafrX n Votf\ h T t \ fÜ f m K kh diC fchmer2li . che *<>lge, daßlZlcTein 

werden konnte. i" ^ a . ufg . e, ? OInmen 

keiten dank m P1 * n ~ r k rr zr -rr u * e mac hten mir keinerlei Schwierig* 

Ä-ÄsSStesw? 

Jahre meines Schulbefuches mit zwei hef. a i •“ , h wahrend der vier 
dem Platz zu behaupten. Das verfchaffte mir" S bT“! Jn"!" Ausnahmen auf 
leien, denen der Junge vom LdfZäft 1t' , " ^ VM de " Hä " fe< 

gefetzt war. Nur einmal wurden fre mir noch Stadteraus * 

mir viele Tränen aus. Als ich als Sevtaner beim Sh ifr" u n preßfen 
und keine feidene Schärpe hatte, denn die war zu teuer Fahnen,ta e« war 
Das Leben an der Schule in Hannover war derr^it • r u , 

hatten geteilten Unterricht: vormittags im Somme fchr an ? en * m «- Wir 
Winter von 8 bis 12 Uhr, und „achmtea^von 2 b! ^Uhr Ah d N '? 

sTdVSa^“ 

unfrigl 5 Dilffe f dnet Großmutter lag zeitweilig in derfelben^sTrTße wi^das 

im Säet H a a m „ft inen ‘t*”? ™‘ t 

Tante, die als Witwe des ÄS! Jert^SgerJ^ 
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in Nürnberg- an der Cholera verftorben war, nur eine kärgliche Witwenpenßon 
genoß; mußte ihre Einnahmen durch Aufnahme von Penfionannnen vermehren. 
Diefe jungen Mädchen, meift vier an der Zahl brachten viel Leben und Froh, 
finn in das Haus. Befonders gern erinnere ich mich einer junge , 

Blondine mitlangherabwallendemHaar, Tochter eines amerikamßchenKapitans, 

wenn ich noch recht erinnere, Elisabeth Werner mit *^****™£ £ 
viele frohe Stunden verlebt. Meine Coufine Hedwig ^ 

gabt auf dem Gebiete der Mufik und erfüllte das Haus ab ’ 

Vorliebe deutfche Sagen und deutfche Gefchichte Ias > mlt d Frankreich 

fchönen Klavierfpiels. Mein Vetter Ernst, der den KriegJ und 

mitgemacht hatte, ftand als junger ^ Wochen nach 

kam während feines Urlaubs im H 8 F1 , bereits verftorben 

Haus. Aber auch die 

waren, betrachteten das MuBRvfche H g ^ Lande> die im Haufe 

eben - gen verkehr und erweiterte meinen 

Meine Tante Mühry war eine 

mir gegenüber, und wenn ich diele J Schwefter meiner 

fchieht es voll aufrichtiger Dankbarkeit für das, was a 

Mutter an mir getan hat deffen i c h auch nicht vergeffen darf: das 

Und es war noch jemand im H ^d Hausftand zu pflegen und 

war das einzige Madchen ’ wekhe , S . “ 5. " Jkoddel« gründlich verzog. Wenn 

zu bedienen hatte, unfere Minna, die trocken Schwarzbrot in Kaffee 

ich morgens meinen Trog geleert ha e, • • ^ mir hinterher noch 

aufgeweicht, damit nichts im Hau e um ’ gtullc gefchmiert. Ihr ve'r, 
manches Mal auf Koften ihres Butterbeftandes eine S ul g erfienmal 

danke ich auch meinen erften Theaterbefucff ^ ^ in .Die Afri* 

die Bretter, die die Welt bedeuten, führte ^ ^ ihr ? noch manchm al 

kanerin« von Meyerbeer. Un in «^ o genie ß en können, 

auf dem Olymp des Hannoverschen Aben de kofteten uns nichts. 

Das hatte feine befondere Bewan n . die jedermann gern 

Weder der Befuch <k.iXheater^ uoebJ M^ NiS Schwfger, 

herzuftellen halle, und die Süßigkeilen 
aer als liscniermeiiter ifrämer Brennecke in der Breiten* 
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Itraße, der fchon genau wußte, was es zu bedeuten hatte, wenn Minna im 
Ausgehkleid noch abends mit mir in der Krämerei vorfprach 

So und diefe Jahre, die ich in der Fremde verlebt habe, auch Quelle vieler 

TiervaN *T t"' ^“5* ' erge “f” darf iab d * Wettfpiele, die im Sommer im 
,. g . ' I 1. b . C, | K ! rchrodc battriifinden pflegten, und die fchönen Schulfahrten 
die Wir aUjahrhch unter der Leitung des KlalTenlehrers machten. Von diefen 

der n n d ehr “ n f ? h 'c 2Wel n b f r ° nders gut « Erinnerung bei min der eine, 
der ördmarms der Sexta, war der fpäter als Mitarbeiter am Kladderadatfch 
bekannt gewordene Polstorf, der fchon zu unferer Zeit faß täglich einen 

ST ; 8 r' W f felne “f' bereit ba «'. a " d d« andere, Dr. Mohr. 

ftohen s h T, " ’-J 8 War Und mit reinen Quartanern auf den 

frohen Schulfahrten wieder ein echter Studiofus wurde. Man könnte wohl 

Um h G f luchte , eK J ä hlen vom Dr. Mohrmann und feiner Quarta. 

in f ,iebe ' 

licherMutterliebe.diedem fcheidenden 

du T H *'".' ln r' n !i St ' Umpf ' wickelte ' <° daß er noch wochenlang Grüße 
S fl i u ' *' nraal in folcher Eerienzeit hatte ich ein kleines 
Mnßgefchick.. wir fuhren Getreide ein, da ftand ein fchweres Gewitter am 

■h i’ j 8 n t, i 8 j° ße j‘ U ZU beweifen ' ■* führte das Leitpferd am Zügel 
wehrend der Beladung des Wagens, da fchrie ich plötzlich auf, das Pfefd 

Lie'fe e b‘ ' L,efe ; hatle v mi ‘ 1 ‘ auf t d ™ groß 'u Zeh getreten, und nichts konnte 
Defe bewegen, ihren Vorderhu aufzuheben. Die Folge war, daß die Vier! 

. c ..eu-Eenen fleh zu acht Wochen auswuchfen und aus dem Primus für 
das nachfte Vierteljahr em Secundus wurde 1 

Ich wurde mit vielen Söhnen hannoverfcher Familien bekannt und in deren 
Elternhaufern vielfach freundlich aufgenommen, fo namentlich auch im Haufe 
meine Freundes Strockmann, dem ich vielfach die Sonntagnachmittage 
zu verleben pflegte, ebenfo im Haufe Rudolf v. Bennigsens, der fpäter fn 
der Spitze der nationalhberalen Partei in der inneren Politik unferes Vater- 
Undes eine große Rolle gefpielt hat. Es waren unter meinen Schulkameraden 
™) tuch, ' gd g “‘ bagabte Kräfte, aus denen fpäter im Leben bedeutende 

^ a Ze“ unTera Kl J ' r °r daß “ wenn wir Zd ‘ 

«ößeteSchulfcr^^Tenzufammeinkunlfern Hannover abhalten oder auch 

Feier des 550 lh f 8 Tr r” b ' gebe "' D 'e letzte Zufammenkunft galt der 
des 550jahngen Beftehens des Lyzeums I, und an diefem Tage hat mich 
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ein einziges Mal im Leben die Primanermütze gefchmückt. Sie wollten nicht 
gelten laßen, die Mitfchüler, daß ße mir nicht zukäme, und es war ein kleiner 
feiner Zug, wenn f.e mir bei den Zufammenkünften wohl noch einen be- 
fonderen Platz zuwiefen, mir, der doch niemals ihre Pr.marierfrec.de 
oder das Abiturium heftenden hatte. Ich bin einem großen Teil meiner ahen 
Kameraden auch heute noch in großer Herzlichkeit zugetan, “" d ™ cb 

das Leben hier und da mit dem einen oder anderen von ihnen zufammenfu , 

lo wird ein Fefttag daraus. befchloffen, daß ich konfirmiert 

td* erf, gefaßt * 

ins Land gezogen und der Unterricht dab “ n lch e„ Erfatz gefunden; 

aber in den noch übrigen vier Monaten befonderer Bedeutung, ein 

denn mein Konfirmator war ein Man * der fpätere Abt von Loccum, 

weit über den Durchfchnitt hinausragen . o anze l gefeffen oder 

D. Gerhard Uhlhorn. Wer könnte unter g ““' cl , t das 

diefem Manne im nahen ^efgründigen Chrifte’nmenfchen, der 

Herz aufgegangen wäre ob diefes klug ’ ch ? den von der Größe und Majeftät 
nichts Schöneres kannte, als klein und feines Lebens noch 

feines Heilandes zu zeugen? I‘ bbab f. %iX"be! Witehes und himm. 
einmal eine befondere Predigt von ihm ior Beendigung des Gottes» 

Wehes Erntefeft. Es war ein Michaelis.Sonntag N«h Bee” d g “" g nach 

dienftes ging ich ihm nach, und es war ^Xter Schwefter Anna, die 
einigen einleitenden Bemerkungen „ „ terr j c h t( den wir von Uhlhorn 

auch von ihm konfirmiert war, ennner e. befitzt und für den Ernft des 

genoffen. war für jeden, der ta “""fl von großer Be, 

Lebens empfänglich lft, von nachha g nur e j nes noch hervor» 

deutung geblieben für mein ganzes e e ^ j er Vorbereitungszeit, ehe 

heben: Uhlhorn ließ die Konfirman en eine f c hriftliche Beichte ein» 

fie zum erftenmal an den Altar re en . ^ ihm perfönlich be» 

reichen, von der ein jeder Konfirman w ^ einef Ei nze lunterredung, die 
kannt wurde. Diefe Beichtfchriften in r . ftei der Sc bloßkirche mit jedem 

er am Tage vor der Konfirmation m befonders eindringlicher Worte, 

feiner Konfirmanden abhielt, zum Geg hervor gehoben, daß mich oft ein 
Ich hatte namentlich in meinem c re beobachten mußte, wie ange» 

Gefühl des Neides überkommen fei, wenn ich R , f .. 
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felbftverftandlich galt, was mir doch unerreichbar fernblieb. Auf Grund diefer 
meiner Darlegungen wählte Uhlhorn für mich das Wort des HErrn aus der 
Bergpredigt: 

»Trachtet am erften nach dem Reiche Gottes und nach feiner Gerechtigkeit, 
fo wird euch folches alles zufallen«, 

ein Wort von dem ich fagen möchte, wenn ich heute voll tiefen Dankes und 
pheHfch'iWo" S meine " Ube " SWeg “ «« - 
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KAUFMÄNNISCHE LEHRZEIT 

Ab dann die Konfirmation hinter mir lag. trat bald auf feiten meiner Ver, 

wandten der Wunfch hervor, daß ich in das prakfifche Leben e,nt,eten und 

damit in der Lage fein möchte, meinen Eltern eine tu ze zu e ‘m 

Ich weiß noch heute genau, welch einen Schmerz es für m ch bedeutete. ^ 

ich mich im Zuftande völlig lückenhafter Bildung von 

meiner geliebten Schule, vom Kreife meiner Kamera en os j Paufe 

Mitfchller erzählen wohl noch davon wie ich am letzten Tag in der Paul 

mit verhaltenen Tränen an der Wand geßanden und nur: du ch d^e Zal 

herausgeftoßen hätte: »ich Toll Kaufmann werden!« -WhtonAt * <“ 

der kurzfichügeMenfch! Wasmir o dar a„'fehlen, mir zu 

Si iÄ«: E i* 

Mohrmann hatte kaum davoni gehör!t, a D| k Aheens vorftellig 

Scheiden von der Schule bevorftande, auch ein hinreichen, 

wurde und es erreichte, daß mir jedes g werden follte. Das war 

des Stipendium für die Zeit des i yie j en D an k dafür, aber 

fein und ich weiß ihm und der Schu ,^ ltnicht)m i c hdurchzufchlagen, 

mein Gefchick konnte es nicht andern, d g 

fondern den Meinen eine Stütze zu lern. darauf fchied mein 

Und es war gut, daß alles fo kam; denn kaum ein Jahr 

lieber Vater aus diefem Leben. -.„i. un d vomVerwandtenhaus 

So kehrte ich am 19. September 1876 von der Schule und vom ^ ^ 

in mein Elternhaus zurück. Mein Vater a e jn^ befcheidenen Wohnung in 
horn verkauft, und meine Eltern le en _rhanze Mein Bruder hatte 

Hamburg, in der Altonaer Straße. *"^76 beendet und fiand 
kurz zuvor fein Einjahrigenjahr beim n . der durch den Verkauf 

zunächft ohne eigenen Beruf meinem Vater zur Seltener 

von Gütern fich eine Einnahmequel e zu c a Lehre, und zwar fand ich 

Mein Vater brachte mich dann in die WnSSELHOEFT 8, 

nach einigem Suchen Aufnahme in das f reun dlich ein gnädiges Gefchick 

Ahlers in Hamburg. Manifiehtdeu ic , ErnstTurnaUj die Aufnahme in 
mich führte: Der Entfchluß meines V Schulen, der Unterricht 

das MÜHRvfche Haus, der Befuch einer i«*1 "feine der Metropolen 
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des Handels und nun ohne viel eigenes Zutun die Aufnahme in eine vor. 
nehme und durch feine Bedeutung hervorragende Affekuranzmakler.Firma, 

wahrlich eine Kette von Fügungen, auf die ich nur mit tiefftem Dank zurück, 
blicken kann. 

Als ich am 26. September 1876 zum erftenmal als kleiner Lehrling in die 
Hermannftraße »änderte war mir das Herz fehr fchwer, und diesmal hatte ich 
wohi allen Grund dazu, denn es tft kein leichtes Stück, in einer großen Stadt, 
m der all die Kaufleute ihre mannigfachen Beziehungen zu haben pflegen, 

m t? T Anhang ’ ohne )'S lichc Protektion und 

mit derartig lückenhafter Vorbildung auf den Plan zu treten. Einer iß man 
unter vielen Zehntaufenden, eine völlige Null, und nirgends fleht man das 
Ufer, an dem man landen konnte, um es zu einer auskömmlichen Stellung zu 
bringen Im Leben. Sollte wirklich das Los eines Schreibers mir für die Zu- 
kunft werden? - Mir war das Herz fehr fchwer, und als ich abends um %U 

HK“ dem atWs ™ h “ Tage nach Haufc zurückkehrte, ich, der ich doch 
bis dahin noch um 9 Uhr ins Bett gefchickt war - da liefen mir die blanken 

Tranen über die Backen, aber meine liebe Mutter tröf.ete mich mit den Worten 
»Es geht alles vorüber, felbft eine Lehrzeit.« 

Als zum erftenmal Weihnachten in dac T an rt L,™ j • « 

r t , ' aas Land ka m, und ich zu meiner eroßen 

Überrafchung fünf blitzblanke Zehnmarkfiücke vnn w Ä1 . a c 

da konnte ich „ich, fchnel. genug „ach h“ tko™ m Z fie meinVmTetn 

Vater der krank zu Bett lag, auf feine Bettdecke zu legen. Schwerikh kann 

der^ft / T LebCn na A ch , emp ^ nden > was einem jungen mittellofen Menfchen 

war diefe Weihnachtsgabe im Grunde nicht das erfte, fondern ich bezog auch 

aber S f mg ““ Einkommen ~ dreißig Mark für den Monat - 

aber die waren in den erften Monaten durch die allernotwendigften Anfchaffun’ 

gen aufgezehrt worden, und erft diefe fünfzig Mark erfchienen als ein großei 
ochatz, über den ich frei verfugen follte. g r 

Busch nOC F ka i U T ein J a ^ r . ^häftHch tätig, als ich durch meinen Freund 
ihrem Hof' r Elternhaus erhielt. Es war im Juli 1877. Auf 

^ m J np/c T f ° llte lch eimge Ferienwochen verleben. Dies gab mir 

jetzt v eSfl’a^" ER ? m Urlaub ZU bitten ' Damals, vor 

jetzt vierzig Jahren, war es aber etwas ganz Außergewöhnliches um nicht zu 

sagen LlHerhortes, daß ein Lehrling Urlaub erhielt, und Herr Ahlers behielt 

ne Ruckfprache mit Herrn Wesselhoeft vor, ob der Urlaub bewilligt 
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werden follte. Diefe erfte Ferienzeit iß für mich der Anfang gewek^ von 

vielen fchönen Freizeiten, die ich auch in ^ en J a ren ’ m , varen es regel. 
hängige Stellung bekleidete, genoffen habe. In fpateren Jahren waren g 

f .WM 

hinauf gen Dömitz und kam nachmittags in p haben follte. Die 

welche Bedeutung für mich 

jungfte Tochter war ein Kind von fechs J . wird ge fagt, ich hätte 

Schweftern fpielte, fo ftand fie mir oft . im , .. e f .’ Schwiegervater begegnete 
fle unwillig auf die Seite gefetzt. Mein ^K^^sIwUg nnut er, die 

mir mi, befonderer Freundlichke^ und mem^kuntage Schw ^ 

er fein »Pinchen« oder öfter noch des Haufes war von großer 

Gaftgeberin. Die Begegnung mit dem Mann von auS geprägtem 

Bedeutung für mich, ich lernte 1 , r Prinzipien kennen, und ich 

Charakter, unbeftechlicher Wahrheits ie e diefer Begegnung 

entfmne mich deutlich, einen wie großen EmarucK 

AllTn 8 ach ach, Tagen ins Elternhaus zurückkehrte, lag mein Vater fchwer 

danieder, und kurze Zeit darauf ging er eim. f 0 H te , war ein höchft 

Das Gebiet, welches nun mein Leben sbemf w ^ ^ wahr end der 
intereffantes Gebiet, und ich hatte in ® rm ,<• k’j e i Güte und Freund, 
ganzen Zeit, die ich in feinem Haufe weilte, er beffer nic ht zu 

lichkeit erwies, ein Vorbild und «““KKsfe'verilchetatn^ Verßcherungs, 

finden war, galt er doch im ganzen Krei e utor ität. Ich habe es ihm und 

makler Deutfchlands als eine unbeftritten dan ken, daß ich fchon fehr 

dem Vertrauen, welches er mir entgegen rac » ^ einem verbefferten 

früh zu einer einflußreichen Stellung am ^ hinter mir hatte, erkrankte 
Einkommen. Als ich zwei Jahre meiner e Nachfolger feines Vaters 

der ältefte Sohn des Häufes Wesselhoe _ , wa r, an einem Lungenleiden, 
werden follte und in unferem Gelcha ^ ^ aus \y ESSELH 0EFT. Ich 

dem er bald darauf erlag, ein großer c . j egenj a l s daß Herr Ahlers 

war fechzehneinhalb Jahre alt. Nichts a e / 1 • das Q e f c häft aufgenommen 

eine tüchtige neue Kraft an Stelle des er or b j ut ; un g e n Menfchen mit zur 
hätte, aber er erwies mir das V ! r . trauen ’,” 11 ^ Hand zu machen, fo daß ich auch 
Börfe zu nehmen und bald zu feiner «c nchen lieben Tag die Firma 

in einem Alter von achtzehn bis neunzehn Jahren m 


ganz allein vertrat und wichtige Börfengefchäfte zum Abschluß zu bringen 
atte. Es gehörte feine Autorität dazu, die fchützend hinter mir ftand, um mich 
durchfetzen zu können den Verficherern gegenüber und auch im Verkehr mit 
den vielen hochangefehenen Kaufleuten und Reedern, mit denen die Firma 
in Beziehung ftand. Natürlich bezog fich dies in der Hauptfache nur auf die 
Zeiten leiner Abwefenheit. 

Der alte Herr Wesselhoeft hatte zu jener Zeit und fchon, als ich ins Gefchäft 
dntrat, fich von der regelmäßigenTätigkeit zurückgezogen. Er lebte im Sommer 
auf feinem fchonen Landfitz in Nienfiedten, der noch heute im Befitze der 
Familie ift, und im übrigen hauptfächlich feinen vielfachen Privatintereffen, 
namentlich auch auf dem Gebiete der Kunft. Die bedeutende Gemäldefamm, 
lung, die von Nicolaus Hudtwalker, dem Begründer des Haufes Wessel, 
hoeft & Ahlers, ms Leber[gerufen und von Herrn Wesselhoeft mit großem 
kunftverftandms wefentlich ausgebaut war, bildet heute unter dem Namen 
^Hudtwalker^Wesselhoeft^tjftung« einen Anziehungspunkt der Ham, 
burger KunfthaHe. Ich habe manche Stunde in dem Anblick der fchönen 
Gemälde namentlich aus der Niederländifchen Schule, zubringen dürfen, da 
das Kontor m dem Privathaufe der Familie Wesselhoeft belegen war, und 

Herrn 3 ’ IT^ Ym de , enthlelt > einen Ausbau des Haufes in der 

Hermannftraße darftellte. Die vielen Freundlichkeiten, welche der alte Herr 

Wesselhoeft mir erwies, find mir unvergeßlich geblieben, fo namentlich, wenn 

mir in herbftlichen Tagen hie und da einen Korb mit herrlichen Früchten 

M S t men T reibhaufernhmfe ! zte mit der Bemerkung: »Das ist für Ihre liebe 
Mutter oder wenn er ein andermal mich aufforderte, meine Mutter zu einem 
Befuch feiner Galerie anzuregen, und zwar an einem Sonntage, wo f,e ganz 
nach Belieben und ohne Ruckficht auf die Glieder der Familie, welche in 
Nienftedten weilten, feine Kunftfchätze befichtigen konnte. Dadurch, daß das 

AH?- l" Tu m Pn :t aufe T ereint war ’ wurde das ganze Leben über das 
Alltägliche hinausgehoben, indem viele bedeutende Männer auch durch das 

Kontor hindurchzugehen pflegten, um Herrn Wesselhoeft zu befuchen 
In die Zeit um 1880 fiel für mich die Vorbereitung zum EinjährigemExamen. 

ich fchon erwähnte, hatte ich das Gymnafium in Untertertia verlaffen 
und das, was den meiften jungen Leuten mühelos in den Schoß fällt die Be’ 
rechtigung zum EinjährigemDienft, ich mußte fie mir erft fauer erwerben. 

knn t T A . USgaben> . die dle Vorbereitungszeit mit fich brachte, beftreiten 
konnte, verdanke ich wieder der befonderen Güte des Herrn Ahlers, und es 


28 


war mit ein wichtiges Anliegen, daß ich fein V^auen 

machte, fondern in moglichft kurzer el Natürlich verbot es fich für 
Sprachen mußte die Prüfung abgeleg wer • r ondern ich mußte meine 
mich, die mir fo liebe lateinifche Sprache zu ^ 

lückenhaften Kenntniffe im Franzöfifchen ausbfiden und dazu^^ g ^ 

Sprache von Anbeginn lernen, damit icb we f nl ^ 11 die 1 wkhtigften find. Mehr 
jenigen Sprachen befäße, die für en au ^ und Mathematik, und ich 
Mühe faft als die Sprachen machten m y pb fik> we lches mir auf 

mußte bald feftftellen, daß mich auf dem e die Erlangung der not, 

der Schule ein gänzlich.unbekanntesda mir die 
wendigen Kenntniffe einen fehr gro kühnen Wurf, zum Kummer 

nötigen Grundlagen fehlten^ ^'.‘i ezulaßen, und“ gelang mir nachher 
meines Phyfiklehrers, dies Fach beifeitezulalkn. «» ^ ^ den fremden 

im Examen durch befonders gute r . der und Literatur, 

Sprachen, auch durch mündliche ei un ° befreit zu werden, 
gefchichte, vom weiteren mündlichen Exam mich unen dlicH 

Diefe Vorbereitungszeit auf das EinjahngemExamen ^ ^ 

fchwer. Die Unterrichtsftunden mu en y bi s 9 Uhr morgens und 

Arbeitstag für den Beruf übrig ie . ‘ *r n w j e wenig übrigblieb für 

von 9 bis 11 Uhr abends. Man kann er ^ über den Büchern fitzen 

die Vorbereitung auf die Stunden. Wenn ich du mußt fchlafen 

blieb, fo fagte meine liebe Mutter wo . ^ Jns zimme r kam, fo lag mein 

gehen!«, und wenn fie nach e1 ^^. , , fagen, in der Hauptfache habe 

Kopf auf dem Tifch, und ich fchlief. Ich kan f Ich ging immer 

ich das Nötige auf den Wegen von und n di gternfchanze oder am Zoo, 
mit dem Buch in der Hand. Wenn ‘ ch ub ' r bardsb rücke ins Kontor wanderte 
logifchen Garten entlang oder ü er ie j ern t e ich immer im Gehen, 

oder auf dem umgekehrten Wege zurU mfiUkommen, und es hat mir keines. 

Ich hatte ja eine vortreffliche Gefundheit tb^ an willenskra ft und 

wegs gefchadet, aber es wur ^ auc i ang t. Später hat diefe Zeit die 

Leiftungsfähigkeit von mir in dieler ^ wurde> a i s ich mich mit neun, 

eigentlich gewollten Früchte nie t ge ra ^ ur g er Jägerbataillon eintreten 

zehn Jahren zum Dienft ftellte un in be £ unden) und zwar auf Grund eines 
wollte, als völlig untauglich zum Dien unbe kannt war und fich auch, 

Fehlers im Bau des Rückgrates, der mir g Lebeng nie beme rkbar 

wie ich zu meiner Freude fagen kann, im Laute m 






gemacht hat. Nichtsdeftoweniger ist jene Zeit wißenfchaftlicher Betätigung 
für mich von dauernder Bedeutung gewefen. Das Inftitut, in dem ich vor* 
bereitet wurde, von Dr. Goldmann in Hamburg, gehört noch heute zu den 
befuchteßen Inßituten diefer Art. 

Die folgenden Jahre bis zum Jahre 1888 waren dann Zeiten fchöner befrie* 
digender Arbeit für mich in dem mir fo lieb gewordenen Haufe. Immer mehr 
befeftigte ich mich im Befitz der Kenntniffe, die zur Ausübung des Berufes nötig 
waren, und die Tätigkeit wurde auf das Schönfte bereichert durch die Zu* 
fammenarbeit und das Zufammenleben mit dem jüngeren Sohne der Familie 
Wesselhoeft, der mit mir im gleichen Alter ftand, und mit dem ich viele 
Stunden geiftreicher Unterhaltung mitten im Gefchäftsleben zugebracht habe, 
fei es am Kontor, fei es auf unferen gemeinfamen Spaziergängen nach der Börfe 
um die Alfter. Diefe befonderen Eigentümlichkeiten meiner Berufstätigkeit 
machten mir die Anwefenheit im Haufe Wesselhoeft 6, Ai-ilers fo lieb, daß 
ich mir einen Wechfel nur fchwer vorftellen konnte. Ich hatte Freiheiten und 
orzüge faft wie ein Sohn des Haufes, dazu waren meine Einkünfte regelmäßig 
gefteigert, fo daß ich fchon im Alter von einigen zwanzig Jahren ein Einkommen 
von viertaufend Mark hatte, eine ftattliche Summe in damaliger Zeit, von der 
viele Familienväter ihr Hauswefen zu beftreiten pflegten. Und was war das für 
eine Freude für mich, der ich für meine Mutter und meine Gefchwifter zu forgen 
hatte, denen ich nun die Not fernhalten konnte. Dennoch kam die Zeit für 
mich heran, wo ich dem Gedanken nähertreten mußte, das Haus zu verlaßen 
weil ich, wie mein väterlicher Freund zu fagen pflegte, wohl die Blume »Je 
anger, je lieber« für fie war, aber es nicht zu einer Selbftändigkeit bringen 
konnte. Denn fowohl der junge Herr Wesselhoeft wie der heranwachfende 
Sohn des Herrn Ahlers, die heute die Firma gemeinfam fortführen, waren zur 
Aufnahme in die Firma befiimmt. 
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DER WEG ZUR EIGENEN FIRMA 

c • • , • T 7 »i • u 1988 prnftlich mit dem Gedanken um, mich um eine 
So ging ich im Frühjahr 1888 ernltlich mi ^ eb Jahr nach 

Tätigkeit in England zu bemühen. Mein c * genügend Mittel 

Live,pool zu gehen; ich hoffte. a “ ch V0 ^“ einer fahren den englifchen 

uberfenden zu können und lpater die verrretu g 
Gefellfchaft in Hamburg zu erhalten, ... Unternehmen be' jem d 
fprache meines bisherigen Vorgefetzten mich ficherhch auf das 

ftützt haben würde. . t . Löfung an mich 

Plötzlich aber, ganz wider mein Erwarten, ra bg . die f er Fügung 

heran, die mich dauernd in der Heima * • müßen:...fowird 

habe ich mich wieder an meinen Einfegnungs Wort das Wort »zu* 

euch folches alles zufallen. Ift es nicht ein *^’ e Kraft erringen 

fallen«? Meinen wir nicht eigentlich, uns a es ebenfalls 

zu müffen? Und doch fiel mir diefes Angebot als Teflhaberj^ ^ 

fehr angefehene Hamburger Maklerfirma ein re ^ ^ Inhaber der Firma 

Sinne des Wortes zu. Ich hatte keme Ahnung, et hatt e n, i mm er im Hin* 
Joseph &. Hermann Wolf mich feit Ja ren Firma auf* 

blick darauf, ob ich wohl der geeignete Mann fei, den 

nehmen könnten. Hermann Mutzenbecher, der 

Es war mein lieber väterlicher Freund, d enn ffa j mmer m it 

eines Tages an mich mit der Frage nicht, worauf diefe Frage 

Wesselhoeft & Ahlers verheirate • unter keinen Umftänden ge* 

abzielte, und erwiderte ihm rückhaltlos, a da ß fie micll zu einer 

willt fei, eine andere Stellung anzunehmen, e bem bisherigen Haufe 

befriedigenden Selbftändigkeit fü re, * e 1 zu m einer großen Über* 

nicht erreichen konnte. Daraufhin tei e e w OLF jhn ernftlich damit 

rafchung mit, daß die Herren Joseph & zu tun> damit ich mit ihnen 

beauftragt hätten, die erften einlei en ^ £ dr m ich abzielen follten. 

in Verhandlungen träte, die auf eine f db y er wirklichung der Pläne zu 
Dennoch war ich zunächft nicht geneig , an ^ m einen weitgehenden 

glauben. Ich meinte annehmen zu mu e«* w ü r den, aber es kam ganz 
Forderungen gegenüber fich able nen v Be £- prec b U ng mit den beiden 
anders, als ich gedacht hatte. Bei e allee er öff n eten fie mir, daß fie 
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\v/" C r Z L machen ‘ Elne Übergangszeit entfprach auch durchaus meinen eigenen 
Wunfchen. Wiewohl es ein ähnlich geartetes Gefchäft war, fo hatte es doch 
viele Eigentümlichkeiten, die es vom Haufe Wesselhoeft & Ahlers unter, 
ichieden. Mein bisheriges Haus war faft ausfchließlich auf dem Gebiete der 
Seeverficherung tätig, Wolfs hatten auch ein fehr bedeutendes Feuerver, 
hcherungsgefchaft und damit ein lebhaftes Rückverficherungsgefchäft mit 
England. So hatte ich viel Neues zu lernen, und es dauerte auch einige Zeit, 
ehe ich mit dem mir völlig unbekannten Kreife der Gefchäftsfreunde der 
Herren Joseph & Hermann Wolf genügend Fühlung gewonnen hatte. 

Wir entwarfen fofort einen beftimmten Plan, wonach ich für die nächften 
dreieinhalb Jahre - es find fpater, wie ich gleich einfchalten kann, nur zwei, 
emha!b Jahre daraus geworden - als Prokurift tätig fein follte, um alsdann 
als Teilhaber einzutreten und zwar mit einem Anteil, der mit zehn Prozent 

egann und fich von Jahr zu Jahr um zweieinhalb Prozent erhöhte bis zur 
Hohe von 25 Prozent. 

Die beideriHetren hatten mich genau beobachtet, fie waren oft, ohne daß ich 
es bemerkt hatte, Zeugen meiner Verhandlungen mit den Verflcherern geWefen. 
Ich hatte, abgefehen von formellen Begrüßungen in Verfammlungen, keinerlei 
Beztehungen zu ihnen gehabt und befand mich gänzlich im Ungewiffen Uber 
den Umfang und die Bedeutung ihres Gefchäftes. Die Eröffnungen, die f.e 
mir machten zeigten mir, auf wie feiten Füßen das Gefchäft ftand und welch 
ausgezeichnete Verbindungen fie befaßen. Der Abend fchloß damit, daß fie 

mich baten, mir die Sache in Ruhe im Laufe von acht Tagen zu überlegen und 
alsdann ihnen meine Antwort zu fagen. 

Mein erfterWeg war natürlich zu Herrn Ahlers, dem es wohl nicht ganz leicht 
wurde daß ich in eine Konkurrenzfirma eintrat, und zwar in eine jüdifche. 
Es hat in künftigen Zeiten niemals zu irgendeiner Kollifion der InterefTen 
zwifchen uns geführt, im Gegenteil, meine Beziehungen zur Firma Wessel, 
hoeft & Ahlers find kollegial und herzlich geblieben bis in die Gegenwart 
die Pr;r Herr ^W esselhoeft mir in fchweren Tagen den Liebesdienft erwies, 

Opemi“„ muß“. 2 “ “ 

Der Punkt daß ich als überzeugter Chrift in eine jüdifche Firma eintrat war 
am erften Abend Gegenftand der Befprechung zwifchen den Herren Wolf 

und Zin ab w/ n r T neh ^ fier Wdfe WUrden alIe meine Bedenken zerftreut 
nd meinen Wunfchen jede Berückfichtigung zugefagt. 
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Diefe für mich fo überaus wichtigen Verhandlungen fielen die Zeiten m 
denen das fchwere afthmatifche Leiden meiner lieben u er 1 
gezählt erfcheinen ließen. Ich blieb noch im 

bis Ende Mai, namentlich auch, um dem jungen er ™ . , • jätie* 

auskömmliche Hochzeitsreife zu ermöglichen Dann trat ic ^ 

keit bei Wolfs nicht an, fondern blieb für den Mon at Jun g 
Seite meiner lieben Mutter, die fchwer leidend ™ ar ‘ !. C ,• Eand geÄ 
waren fo ernft, daß ich es kaum fpürte, daß der F ™ hEn S erwa rt e fen 

zogen war. Schon zwei bis drei Wochen vor ihrem Zu , 

wir täglich das Ende, und ihr heldenhaftes Lei en un ßliclie Ein> , 

verficht auf den Heimgang in die Ewigkeit haben mir g 

drücke hinterlaffen. . , T _: e f un d ich 

Es war wohl drei Tage vor ihrem Tode, als ie mic an ^ ^ Vorte des 

vor ihrem Bette niederknien mußte. Sie fprac u , m j r üEer me i n 

Segens: »Der Herr fegne dich und behüte ic « ““ “^ ein ßild der j en igen 
zukünftiges Leben in prophetifcher Weife, ie ß i m 

gefeiten, die das ganze Glück meines laffen 

Anblick des Bildes zu mir gefegt, obwohl ich fie ^ ^ Uchte 

von dem, was in meinem Inneren vorging: »Ich wollte, aus g 

dich einmal dein ganzer Himmel an!« • e dle Mutter fchei. 

Das find Wochen tiefften Wehes für mic g ew ^ ® ’ a j g d j e f er Edelftein 
den zu fehen, und ich kam mir unen tch vex ^ Glanz un d neuer 
mir genommen war. Aber fchon war g . j aEr war verronnen, 

Schimmer in mein Leben kommen fo e. < graut, aber daß ich fie 

da war diejenige, die mein ganzes Herz er u , war vQn dem z au g er 

nicht mehr in das Haus führen durfte, as g« ffro ßer Schmerz für mich 

mütterlicher Liebe, mütterlicher Treue, das war ein großer 

und für fie. ich dann meine Tätigkeit in der 

In den erften Julitagen des Jahres 18 H . UDt f ac he noch im Verborgenen, 
neuen Firma auf, blieb zunachft in “ f hte f on dern meine ganze Zeit 
indem ich monatelang die Borfe nie - „’geiten. Als das Jahr feinem 

darauf verwandte, mich in die neue Ma erie e dig j a h reS verträge, die 

Ende entgegenging, war ich fo weit geru ^’ euordnung unte rziehen konnte, 

eine fehr bedeutende Rolle fpielten, ein Herren völlig freie Hand 

ein Unternehmen, bei dem mir die beiden ^en Herren S 
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Neugeftaltung der Dinge. Es handelte ßch bei der Firma Wolf, und gerade 
bei ihren bedeutendften Firmen vielfach, um Ableger aus einer und derfelben 
Wurzel, fo daß die Gefchäfte, welche die Firmen betrieben, einander außer* 
ordentlich ähnlich waren. Die meiften der Firmen waren Importeure und 
Exporteure zugleich, teils innerhalb von Europa, teils von und nach außer* 
europäischen Plätzen. Diefes erleichterte mir außerordentlich meine Arbeit 
Ich gab fyftematifch jeder Firma drei Jahrespolicen: eine, die fie innerhalb 
Europas deckte, eine nach außereuropäifchen Plätzen und eine von außer* 
europäifchen Plätzen. Das Syftem, das lieh fpäter auch vielfach bei anderen 
Firmen eingebürgert hat, erwies fich als fehr vorteilhaft für beide Teile- für 
den Verficherten, indem der weite Rahmen der Police ihm auch Deckung ge* 
wahrte für Abladungen von oder nach Plätzen, die bis dahin nicht in feinem 
Gefchaftskreife vorgekommen waren - für die Verficherer, indem fie eine 
gleichmäßige Beteiligung an dem Gefamtgefchäft der Firma erreichten 
?.!* Erfahrungen, die ich während der zwölfjährigen Tätigkeit in meiner 
™ r f n , Firma gammelt hatte, waren mir natürlich im höchften Grade 
forderlich, wie ich überhaupt immer wieder Veranlaffung gehabt habe der 
Schule dankbar zu gedenken, die ich unter der Leitung meines verehrten Herrn 
Ahlers durchgemacht hatte. 

Außerordentlich intereffant waren mir die Rückverficherungsverträge, die in 
der Hand meiner neuen Firma lagen, und die fich in ihrem Urfprung zurück* 
führten auf den früheren langjährigen Aufenthalt des Herrn HermannWolf 
2- E r 8land ' Er hatte dort eine fehr bevorzugte Stellung in einem der erften 
Haufer Manchefters bekleidet, hatte tiefe Einblicke in das englifche Gefchäfts* 
leben gewonnen und fich unter anderem auch die Freundfchaft eines leitenden 
Mannes an der Londoner Verficherungsbörfe erworben. Es war dies Herr 
August G. Meissner, derzeit noch Juniorchef der alten Firma James 
Bischoffs & Sons, London. Wie der Begründer der Firma, fo war auch Herr 
Meissner von Geburt Hamburger, und diefe doppelte Eigenfchaft in ihm- 
das Deutfche feiner Geburt nach und das Englifche feinem Beruf und feinem 
Anlehen nach an der Londoner Verficherungsbörfe, fchuf eine Perfönlichkeit, 
die wie kaum eine andere berufen war, ein treffliches Bindeglied darzuftellen 
zwifchen denVerficherungsmärkten Deutfchlands und Englands. Diefe Freund* 
lchaft, welche namentlich Hermann Wolf mit dem heute noch lebenden alten 
Herrn Meissner verband, war eines der wertvollften Stücke in der Erbfchaft 
die mir befchieden war. Er hat fehr bald die Freundfchaft auf mich und auch 
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auf meine Kinder übertragen und mir in meiner^ Jükungsvollften üfenfte 
namentlich auch nach dem Tode meiner ocie , onc lonerVerficherungs* 

geleiftet. In allen meinen Unternehmungen, owei ® ku ng w j e wo hl 

markt dabei in Frage kam, hatte ich in ihm mit * 

kein anderer in Hamburg, und unter en au E mp f a ng mir nicht eine 

einander gewechfelt, ift kein einziger'g e%v j; e ”’ . . meinem Berufsleben ge* 

Freude gewefen. Es ift das betrüben te r ® S ^ d erhielt, daß diefes 
wefen, als ich im Jahre 1908 die telegraphische Kund^erh^ en eingeftellt 
führende Haus der Londoner Verficherungs or ^ v er fchulden meines 

habe. Ich will nur ganz kurz dazu erwähnen, . j a b ren verftorbenen 

alten Freundes, fondern Spekulationen eineS ,. Tjrfache diefes Zufammen* 

früheren Sozius — Sohn feines Seniorpartners d j e Firma, welche die 

bruchs waren. Später find feine Söhne ^ ^ auch mit 

Gefchäfte von James Bischoffs & 0 ^ S ( T WJN Ltd . die angenehmften Be* 

ihnen und ihrer neuen Firma Lesue ^ ^ Ende bereitete. 

Ziehungen unterhalten, bis der -p-eeilt. In den erften zehn 

Ich bin hiermit aber den Ereigni en wei Joseph Wolf, Hermann 

Jahren meiner neuen Tätigkeit arbeiteten 5 J e batten mich bereits 

Wolf und ich in fchönfter Harmonie zu zum -Feilhaber gemacht, fo 

früher, als dies in unferem Vertrage v0 *j g ^ £ e j n befonderes Schmuck* 

daß ich am 31. Dezember 1890 memer >'^" a Zeicheni da ß ich nun felb. 
ftück in den Sylvefterbaum hängen o 

ftändiger Kaufmann geworden. Keifeitelaffen und nur über den Fort* 

Ich will zunächft die Familiengefc ic e j)j e Tätigkeit für die eigene 

gang meines gefchäftlichen Lebens er ' c u fi eu ten eine fehr erfreuliche war, 
Firma, die durch meinen Verkehr mi we f en tliche Erweiterung. Ich wurde 
fand fortfehreitend mit den Jahren eine weiche die allgemein 

mehrfach und bald dauernd in ie om . zU j a br neu feftzufetzenden 
gültigen Bedingungen und auch die v j Tätigkeit> welche mir zwar 

Prämientabellen zu bearbeiten a .. . Tätigkeit ein vollgerüttelt Maß 
fehr viel Zeit raubte und der geichattn eine vie l e r Erfahrungen 

andersgearteter Arbeit hinzufügte, a er —^ i e it fruchtbringendes Studium, 
und ein für meine ganze gefc a tic e ^»f^gung bringt die rechte Be* 
Erft eine folche das Ganze um a en Wurzel und gewinnt eine Beherr* 

friedigung, man dringt hindurc is an erre ichbar ift. 

fchung des Stoffes, welche den anderen ichwe 
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1 rU u SSWe i en ,ft f0 Vielfeiti 8 und r ° abhängig von d e „ in 

fieter Äranderung bcgrifen«, Handels, und Schi£fahrtsb e ziehungfn derVBlk« 
daß es einen Stül&nd in der Ausbildung der Bedingungen kaL gib, Jedes 
neuejahrbrachte große neue Anforderungen, und das zu bewältigende Penlum 
fchwoll Immer mehr an. Mir ilt aber diefe Arbeitnie eineLaftgewefen und brachte 
mich auch in wertvolle Beziehungen zu vielen außerhalb unseres Kreifes ftehen- 

.^"an'dle" “ ““ d “ J™fiifd>en Welt. Mit befonderer Freude denke 
ich an die Beratungen, die wir unter den Vorfit-r i j . , 

prälidenten Sievering abhielten, und deren Ergebniffe noch l" ?" eSEerlc J ,s ’ 

Unter den Verficherern, deren Rückverficheruntre^O-km • r _ T •• , 

lagen, war es neben dem fchon von mir erwähnten alten H Handen 

namentlich auch Herr Arthur D„ alten Herrn Mutzenbecher 

Norddeutfdien VeeßAenmgsgefeUiau^^S^^^f 1 Direktor der 

VerPAerLgs^elUf, b«Ä™ «che^ “ N< ’ r ^* a,ja ' en 

Gefellfchaften Die beiden hier genannt” u“ *f«" ?«“* ‘«' d «er 

Hamburger Verficherungswelt haben großen EMuß'auf md^B“ TTh“ 

ausgeübt, und die Förderung die fie mir h a U 7-, f T Berufsleben 
mich von fegensreichfter Bedeu^g gew2 rU,e ‘' TOde ” “*"• “ 

Herrn : hZZ Wo“ 3ÜR* 

der Endpunkt des erften 

Haus Wolf hereinbrechen und mich na h kurzer T T Un S emach "bet d « 

ssssäüt l f ä!ä3 
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ragenden Leiftungen demVater unendlich viel Freude bereitet. Im Alter von, ich 
denke, achtundzwanzig Jahren verheiratete er fich mit der Tochter des Oberbür* 
' germeifters von Straßburg, Exzellenz Back, und habilitierte fich als Privatdozent 
an der dortigen Univerfität. Nach ganz kurzem Eheglück erkrankte er am 
Typhus und ftarb nach wenigen Wochen, ein Schmerz, der auch dem Vater 
das Herz brach. Er ift nach diefer Zeit nie wieder der alte geworden und 
war von dem Gefühl erfüllt, daß fein Ende nicht mehr fern lei. Er ftarb im 
September 1900, und wenige Jahre darauf ftarb auch feineWitwe, Frau Evelyn 


Wolf, geb. Meyer. 

Wenn er in den letzten Jahren vor feinem Tode über die Fortfetzung des Ge* 
fchäfts mit mir gefprochen hatte, fo war es ihm unumftößhche Gewißheit, daß 
ich fobald wie möglich nach feinem Tode einen Teilhaber in die Firma auf* 
nehmen follte, und der Vertrag, der zugunften feiner Witwe zwifchen uns 
vereinbart wurde, und der hernach nur für wenige Jahre Geltung behalten 
follte, fah nach diefer Seite völlige Freiheit für mich vor. Wenn ich mich fpater 
nicht dazu entfchließen konnte, vielmehr die ganze Laft der Firma auf meine 
eigenen Schultern nahm und behielt, fo gefchah dies in Rückficht auf meine 
Söhne. Wenn ich heute darauf zurückblicke, fo kann ich mir nicht verhehlen 
daß ich dadurch meinem Familienleben viel wertvolle Zeit entzogen habe, ich 
habe mich zu fehr ganz und gar in den Dienft des Berufes ftellen.muffen, aber 
ich habe die Freude, hoffen zu dürfen, daß das, was ich m den Jahren getan, 

meinen Söhnen zum Segen werden wird. , , , , 

Nach dem Hinfeheiden meiner beiden Teilhaber entfprach es wohl der all* 
gemeinen Vermutung der Börfe, daß ich mir den alten Kaufmannskreis, der 
fich zum größten Teil aus jüdifchen Firmen zufammenfetzte, nicht wurde er* 
halten können. Es ift ein glänzendes Zeugnis für den konfervativen Geift des 
Hamburger Großkaufmanns, daß diefe Vermutung völlig zunichte wurde. Mit 
einer mich felbft überrafchenden Treue erwiefen alle Beziehungen ihre Feftig* 
keit, fo daß das See* und das Feuerverficherungsgefchaft im alten Umfange 
meinem Haufe verblieb. Später hat der Kreis der Kaufleute und Reeder, die 
mit unferer Firma verbunden find, vielfacheVeränderungen erfahren, aber jetzt 
in Kriegszeiten find es neben anderen auch alte WoLffche Beziehungen, die 

frisches Leben aufweifen. . , .. , . r , , , 

Das Rückverficherungsgefchäft, von dem ich fchon vorhin gefprochen habe, 
erlitt vielfacheVeränderungen und zum großen Teil Beschränkungen. Da aber 
der Gefamtumfang des Hamburger Verficherungsgefchäftes m ftarkem Fort* 
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fchntt griffen war, fo blieb auch die Höhe der in unferen Händen liegenden 
Oelchaftsanteile im wefentlichen unberührt. 

Es hatte vorübergehend, noch zu Lebzeiten von Hermann Wolf, auch ein fehr • 
bedeutendes Ruckyerßcherungsgefchäft in unferer Hand gelegen für zwei Ge, 
iellichaften, die kläglich zugrunde gingen, die alte »Patriotifche Affekuranz, 
Compagnie« und der nur wenige Jahre fein Leben friftende »Kosmos«. Die 
Gefchafte beider Gefellfchaften hatten fprunghaft einen großen Umfang an, 
genommen, und dementsprechend waren die Exzedenten, die durch uns rück, 
versichert wurden, fehr beträchtlich. Aber als wir hernach als Aktionäre der 
Gefellfchaften das ganze Geld wieder verloren, das wir als Vermittler der Rück, 
verficherungen verdient hatten, fagten Hermann Wolf und ich zueinander: 
«Es ift gut fo, es war kein Segen bei der Sache.« - Es ift mir eine liebe Er, 
innerung, wie oft die vornehme Denkungsweife der beiden Brüder Wolf, auch 
gerade in Geldfachen, lieh mit der meinigen deckte 

In die erften Jahre meiner Alleintätigkeit fällt die Befchäftigung mit einer ganz 
neuen Materie, die jahrelang für mich bedeutungsvoll werden feilte und, wie 
ich denke, in -künftigen Friedensjahren erft recht Bedeutung erlangen wird. 

Z d i £ ^ re ^ er ^ erUn ^. Meine Täti Skeit war zunächft die eines Schieds, 
nchters. Es handelte fich um einen Streitfall zwifchen der einzigen Gefellfchaft, 

welche damals auf fehr unzureichender Grundlage diefe Verficherungsart be, 
trieb, und einem verficherten Häutehändler. Das Schiedsgericht fetzte fich 
z ufammen aus einem Richter, Oberlandesgerichtsrat Dr. Krönig, einem An, 
walt, DrAjumo Moring, und mir und nahm uns etwa ein Jahr lang in An, 
pruch. Die Sache war an fich fehr unbedeutend, gewann aber für mich fehr 
große Bedeutung dadurch daß fie das Problem der Kreditverficherung in 
memen Gefichtskreis einführte. Ich wurde auf das glücklichfte unterftützt 
urch die Bekanntfchaft mit einem blinden Amerikaner, einem Dr. Maybaum, 
geborener Weftfale, Direktor der Philadelphia Cafualty Company. Er hatte 
die Bearbeitung diefes Zweiges der Kreditverficherung geradezu zu feiner 
Lebensaufgabe gemacht. Ich wurde von einer mir naheftehenden Hamburger 
hirma gebeten, die Grundlagen der neu abzufchließenden Kreditverficherung 
zu bereden Bei diefen Arbeiten ftieß ich auf die überrafchende Tatfache, daß 
'j f rU ? ag ^ n ’ y e J c ke die Amerikaner darboten, durchaus meinen Anfichten 

n? raC j^ D ^ ^ em blinden, aber außerordentlich tüchtigen und 

weitkundigen Manne viel geiftreiche Gefpräche über diefen Stoff gehabt, und 
bald wurden wir beide einig, daß ich aus dem Kreife der mir naheftehenden 
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Kaufleute feiner Gefellfchaft neue Klienten zuführen follte. Nachdem ich mich 
von der Güte und der Gerechtigkeit der Prinzipien überzeugt batte, war es 
mir eine große Freude, in diefer Richtung tätig zu fein, und uberrafchend leicht 
vermochte ich meine Hamburger Freunde davon zu überzeugen, daß der Ab, 
fchluß einer folchen Verficherung für den Kaufmann im hochften Grade ge, 
boten ift. Viel nötiger als eine Verficherung gegen die Elemente ift für den 
Kaufmann eine Verficherung gegen unlauteres Gebaren feiner Schuldner oder 
gegen verheerende Einflüffe, die das Vermögen des einzelnen oder ganzer 
Länder vernichten. Es erwuchs mir aus diefer neuen Tätigkeit eine nicht um 
beträchtliche neue Einnahme, die aber nur einige Jahre wahren follte, denn 
im Jahre 1907 kam die große amerikanifche Knfis, und da auch ^ gleichen 
Jahre der Tod des Dr. Maybaum eintrat fo zogen fich die amenkamf h 
Gefellfchaften vollftändig vom europäifchen Gefchaft zuruck ' ^ 
ficherungen, die in meiner Hand gelegen hatten, erwiefen fich al* durchaus 
gefund, denn trotz der finanziellen Knfis diefes Jahres waren ^Verlufie 
welche die Gefellfchaft hatte, mit Ausnahme einer verficherten Firma, vo hg 
belanglos. In dem halben Jahr, in dem mein ältefter Sohn vor Ausbruch des 
großen Krieges unter mir arbeitete, hat er eine zufammenfaffende Darftellung 
der Praxis 3er Kreditverficherung auf Grund der von nur gemachten Er, 
fahrungen und im Rahmen der Beftimmungen der Gefetze und der Ent. 
fcheidiangen der oberften Gerichtshöfe ausgearbe.tet. Für me,ne Sohne w,rd 
es füllten fie fpäter berufen fein, meine Tätigke.t fortzufetzen, e,n befonderes 
Gebiet erfprießlicher Tätigkeit fein, die Kred.tverficherung auf brauchbarer 

Grundlage in Deutfcliland einzufiihren. . u tt mu u 

Unter den Veränderungen, welche nach dem Tode memer be,den Tedhaber 
unter den * befonderer Bedeutung waren, fteht wohl obenan 

die^ZduIg md der” Hanfeatißien BaugefelW, Bremen. Diefe ge, 
ru-nru n thunr führt fich auf eine alte Schulfreundfchaft zuruck. Die 
Firma hatte bTs zum Anfang diefes Jahrhunderts die Verficherungen ihres recht 

bedeutenden fchwimmenden Baggermaterials an der hetm.fchen Borfe Bremen 
Bedeutende aber wur den ihr an der dortigen Borfe befonders 

fchwer z'u erfüllende Bedingungen auferlegt, und fie hatte infolgedeffen Ver. 
anlalfung, fich nach einer anderen Verbindung umzufehen Diefe Gelegenhert 
, A A s • u „ u r „ Iin£ 4 Ludwig Schramm, den deutfehen Inhaber der 
“ U ::s L„ri, rh um eL um****** Gefellfchaft -, der 
Tvrf-um I befucht hatte, Ingenieur Taaks, auf mich 
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aufmerkfam zu machen, und bei einem Zufammenfein in Bremen machte 
Herr Taaks mich mit feinen Wunfchen und Plänen näher bekannt. Ich war 
in der angenehmen Lage, ihm eine Verficherung für feine gefamte Flotte an. 
zubieten, welche fich in vielen Punkten günftig abhob von dem, was er 
bisher gewohnt war Dazu zählte namentlich, daß ich ihm eine einheitliche 
Police mit einheitlichem Ablaufsdatum fchuf, fo daß er fich nur einmal im 
Jahr mit der Erneuerung der Verf.cherung zu befaßen brauchte, und auch in 
vielen anderen Punkten waren die Bedingungen sündiger als bisher. In den 
folgenden Jahren ift dann der Umfang des Gefchäfts fortgefetzt gewachten, 

^rbmdutamück " ^ ™ Ä V “ 

Aber damit find die Folgen der damaligen Anknüpfung nicht erfchöpft. Wie 
ich fchon fagte, handelt es fich um ein holländifch^deutfches Unternehmen, 
und die Folge war daß ich nur die in Deutfchland befchäftigten Geräte zu 
verfichern hatte, wahrend eine holländifche Maklerfirma die in Holland und 
an vielen europäischen, und außereuropäifchen Plätzen arbeitenden Geräte 
deckte So wurde diefe holländifche Maklerfirma D. Hudig & Co., Rotterdam 
mit unferem Namen und unferer Tätigkeit bekannt, und bald fuchte der 
leitende Ingenieur der Firma mich auf und knüpfte Beziehungen mit mir an. 

Ha / t'Cf, Cn R am r I /;r^ n / rer ^ rma f e Bf a merweife nicht nur bei der 
Hanfeatißien Baugefellfdiaft angetroffen, fondern auch bei feinen englifchen 

Freunden, die auch die unfrigen waren, und fo war er von vornherein des 
beften Vertrauens voll Er hatte fchon bisher anderweitige Beziehungen in 
amburg gehabt, die ihn aber nicht befriedigt hatten. Seit der Zeit arbeiten 
wir regelmäßig mit D. Hudig & Co., Rotterdam, und diefe Verbindung, die 
m den erften Jahren m geringem, von Jahr zu Jahr aber in fteigendem Maße 
uns holländifche Rifiken zur Deckung zuführte, wurde dann befonders wichtig 
für uns, als der Weltkrieg ausbrach, denn nun konnten D. Hudig & Co die 
Verheerungen ihrer nicht unbedeutenden deutfchen Auftraggeber nicht mehr 
in Holland. unter brmgen, verwiefen diefe ihre deutfchen Freunde an uns und 
wir bearbeiten diefe Gefchäfte im gemeinfamen Intereffe. 

So ift aus der auf Grund einer Schulfreundfchaft angeknüpften, zuerft wenig 
bedeutenden Verbindung nach und nach ein ftattlicher Baum erwachfen und 

IlWWf n ne L n hrC r in ’ Wi .^ erade unsrem Berufe auch das Kleine mit 
afier Sorgfalt gepflegt fein will. Das erheifcht nicht nur die Treue und die 

Gewiffenspflicht, das lehrt auch die Klugheit. Wir könnten von mancher 
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Firma erzählen, die vorJahrzehnten ganz befcheiden in den Büchern unferer 
Firma ftand und in der Neuzeit zu den größten zahlt. 

Ich will noch ein Ereignis in meinem Leben erwa nen, we c 
meiner gefchäftlichen Tätigkeit zufammenhängt 

Mlfgli^sMligli 

ÄTÄ-t erf.es, durch eine 

ficherung auch für die * 

ctto" n 'eswieder Ln Beftreben. **£*^^^ 

In beiden Fällen war es ^^^^^^fdT/Iwfiten Vefficherung mitten in 
Verficherungen antrug, und die Ann ß e Oberrafchung und 

der verluftreichen Cholerazeit war ur ö Gefchäftsgebarens, dem 

Beruhigung. Es war ein Zeugnis des rbeeren JaLen hatte ich 
man immer in der »Gothaer« begegne . P eneer m it der »Gothaer« 

dann die Policen noch weiter erging, in die 

verbunden. So war es ein fehr willk bekanntlich eine Gefellfchaft 

Leitung der Gefellfchaft miteinzutreten. s 1 Mitte der Ver* 

auf Gegenfeitigkeit, und die ^^^"^t ^des - gewählt. Urfprüng. 
ficherten und von ihnen — auf Vorfchlag des Vornan g fogen annten 
lieh faßen nur Verficherte aus den Thüringer ofutfchland 

»oberften Organ«. Als fpäter die Ban 1 ^ achbarlän d er , wur de die Mitglied 
ausdehnte und auch auf die angrenzen aus d e n übrigen Bezirken. 

dervertretung verftärkt durch Zuwa von Hanfeftädte und anliegenden 

So bin ich gewiifermaßen als Vertreter ^ ^ Körperfchaft 

Provinzen als Vertreter der hier wo inen Mitglied des Auffichtsrates, 

gewählt. Nach einigen Jahren hedervertrefung gewählt wird, 

der wiederum aus den Gliedern er i S i e Jj en sverßdierungsbank ift 
Die Tätigkeit in der Leitung er 0 Mitarbeit an einem fozial 

mir eine ftete Quelle der Freude gewe en.^ mem Geifte geleiteten Inftitut 

fo bedeutenden und in fo ausgefproc en v £ j er ^ re j s der Männer, die in 
bietet große Befriedigung. Dazu dervertretung verbunden find, 

Gotha in Vorftand, Auffichtsrat und Fakultätcn und mehr oder 

ein außerordentlich anziehender l t. s „ ro ßer Teil der Männer zählt 

weniver alle Stände darin vertreten, und ein grober 
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Die letzten fünf Jahre vor dem Kriege und fchon einige Zeit vorher waren für 
mich in hohem Maße ausgefüllt durch Mitarbeit an den neuen Deutfchen See= 
verßcherungsbedingungen. Bisher bilden die Allgemeinen Seeverficherungs* 
bedingungen von 1867 die Grundlage der deutfchen Seeverficherung. Es war 
fchon lange Zeit in den beteiligten Kreifen der Wunfch rege gewefen, diefe 
etwas veralteten Bedingungen durch neue zu erfetzen, und im Jahre 1910 traten 
Männer aus den verfchiedenften an der Seeverficherung beteiligten Kreifen 
unter dem Vorfitz der Hamburger Handelskammer zufammen zur Ausarbeitung 
der neuen Bedingungen, nachdem fchon einige Jahre vorher von Seever* 
ficherern, Maklern und Reedern Beratungen über diefen Gegenftand abge* 
halten waren. Aus dem Kreife der Makler wurde eine vierköpfige Kommiffion 
gewählt und der Vorfitz mir übertragen. Es find außerordentlich fchwierige 
Verhandlungen gewefen, die kurz vor dem Ausbruch des Krieges zu einem 
befriedigenden Abfchluß führten. Hauptfächlich an der Ausarbeitung beteiligt 
waren neben den Seeverficherern und Seeverficherungsmaklern einige hervor* 
ragende Juriften Hamburgs: Landgerichtsdirektor Dr. Ritter, Dr. Kämmerer, 
Dr. Mönckeberg und andere. Der Verfaffer des neuen Entwurfes ift der zuerft 
genannte Dr. Ritter. Die Bedingungen find außerordentlich klar und knapp 
gehalten und zeichnen fich dadurch vorteilhaft von ihren Vorgängern aus. 
Der Aufbau fchließt fich in großen Zügen dem Deutfchen Verficherungs* 
vertragsgefetz an, geht aber in vielen Einzelheiten völlig eigene Wege und 
trägt dem modernen Verkehrsleben und der auswärtigen Gefetzgebung, nament* 
lieh auch der englifchen Marine infurance act, in weitem Maße Rechnung. 
Es war verhängnisvoll, daß gerade, als die neuen Bedingungen druckreif vor* 
lagen, der Weltkrieg ausbrach, aber es ift vielleicht auch als heilfam zu bezeich* 
nen, denn er hat nach fo vielen Seiten hin völlig neue Verhältniffe gefchafifen 
und neue Gefichtspunkte in den Vordergrund gerückt, daß eine Nachprüfung 
und auch in gewilfen Teilen eine Umarbeitung der Bedingungen zweckmäßig 
erscheint. 

Ich habe fehr viel Arbeit auf mich zu nehmen gehabt, und es hat mich äuch 
gerade in den letzten Lebensjahren meiner lieben Frau fehr viel wertvolle Zeit 
gekoftet, aber die Frucht einer folchen jahrelangen Arbeit bleibt natürlich nicht 
aus. Erft folche eindringliche Arbeit läßt uns völlig vertraut werden mit der 
weitfchichtigen Materie und läßt einen guten Schatz in uns entftehen. Jetzt 
gerade tritt die Folgerung an uns heran, die Bedingungen ins Leben zu rufen, 
und es wird die nächfte Zeit zeigen, ob fie unverändert veröffentlicht, oder 
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ob fie, wie ich es für beffer halte, zuvor einer Neuprüfung und Umarbeitung 

uÜSk dlntoAbfchnittan bereits mehrfach d^oßen Krieges in 
dem wir auch heute noch ftehen, gedacht Emen f e " alt '8“f'f'fl f ür 

das Berufsleben kann man fich nicht wohl denken als An der 
uns brachte. Das völlig Undenkbare wurde zum Eretgms e.n ™Hko-me"e 

Abfchließung Deutfchlands vom Welthand^ek^ein ^voHkommenes^D^^ 

neutrale I^änderrinen gewiffcn^Handel aufrechtzuerhahem fo verkhwanc^auch 

diefer völlig, als die ver fchärften Maßnahmen von^beidenSeltenzuein^^^ e j n 

wirkfameren Blockade Deutschlands f fchon flark verm i„derte 

gewiffer Ausgleich ftattgefunden, in verUeß un j eine regelmäßige 

deutfehe Handelsflotte die h « im, |, ch , , n ordifchen Reichen herftellte. 

Verbindung zwifchen Deufchland un Dänemark und Norwegen und 

Die Einfuhr von allerlei Lebensmitte n aus p aD : er f to £f e n ufw. aus Schwe* 
namentlich die beträchtliche Emfu r von Verficherungsbörfe Hamburgs 

den fchufen ein reges Leben, welches auch der Verlief ^ ^ 

zu neuer Wirkfamkeit verhalf. doch fehr beträchtlich, denn die 

mäßig befchränktes, fo waren die früher unge ahnte Höhe, vielfach 

Werte ftiegen naturgemäß im Kriege . die nun fowohl für die See* 

auf das Fünf* bis Zehnfache, und ie ’* . h bilden hatten, nicht 

gefahr wie auch für die Kriegsgefahr den Ausgleicn 

minder. r i* r. m Oftfeeeefchäft, namentlich 

Es ift unferer Firma befchieden gewe en^n^ teilzunehmenj un d diefem Um* 

von Schweden, in nicht unerh ^ b !^ Krie ^ ja hre, die anfangs fehr befchwerlich 
ftande ift es zu verdanken, daß die K g J Genräffe trugen. Die Beam* 

ZU' werden drohten, fchließlich ein reun 1 ^ j ns p e l d rücken mußten, 

tenzahl wurde etwa auf die Hälfte vermin ’ erer pj rma waren manche über 
aber infolge des konfervativen C ara er ^ befonders dankbar dafür 

die dienftpflichtigen Jahre hinaus, un ic nament lich auch in den Wochen 

fein, daß ich in diefer arbeitsreic l «“ “ ebenfo treuen wie gut eingearbeite* 

nach meiner Operation m dieftmj J en k e ich hier meines treuen Proku* 

ten Beamten umgeben war. Beton ^ da ich daniederlag, mit 

riften, Herrn Werner, ^ un ’ d Ve rantwortungslaft der Firma 

unermüdlicher Arbeitfamkeit die Arbeits u 
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Das Los der Verficherungsgefellfchaften erfchien naturgemäß zu Anfang des 
Krieges fehr bedroht, und das hatte für mich auch eine durchaus perfönliche 
Note, da ich es immer für meine Pflicht gehalten habe, am Aktienbefitz der 
Hamburger Verficherungsgefellfchaften teilzuhaben. Wäre der Krieg nach 
kurzer Zeit beendet gewefen, fo würden ftarke Verlufte unvermeidlich gewefen 
fein. Die lange Dauer hat dazu geführt, daß fich ein reges und gewinn* 
bringendes Kriegsverficherungsgefchäft entwickelt hat, und fo bedauerlich 
das lange Zeitmaß des Krieges vom allgemeinen Standpunkt ift, für das Ver* 
ficherungswefen hatte es fein Gutes. Heute darf man beruhigt auf die Exiftenz* 
fähigkeit der deutfchen Gefellfchaften blicken. 

Die Zukunft des Hamburger Handels und damit auch des Seeverficherungs* 
wefens und aller, die ihm dienen, liegt völlig im Dunkel. Das fleht man fchon 
heute: es werden viel Große klein, und viel Kleine groß werden und ein 
großer Wandel fich vollziehen. 

In die letzten Monate fällt dann noch ein Ereignis, das für mich perfönlich 
von befonderer Bedeutung war: meine Ernennung zum Handelsrichter. Ich 
fage deshalb von befonderer Bedeutung, weil ich in meiner Jugendzeit mir 
immer gewünfcht hatte, Jurift zu werden, und zwar Richter, und nun, da der 
Tag meines Lebens fich neigt, noch in befcheidener Weife zur Erfüllung diefes 
meines Wunfches gelange. Bei der Annahme der Wahl war für mich auch der 
Gefichtspunkt entfcheidend, daß bisher kein Vertreter aus dem Kreife der 
Seeverficherer oder Seeverficherungsmakler in das Amt eines Handelsrichters 
gewählt war, und es gewiß zu begrüßen ift, wenn auch unfer Kreis nach diefer 
Seite hin im öffentlichen Leben vertreten ift. 
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DER EIGENE HERD 


M.kehre zurückzumJah« 

habe fchon erwähnt, dali ein gnauig , o \w enn irge nd* 

der milchen Uebe die 

Wörtchen »alles«! Weit mehr als lr ^ G ß ck des Menfchen* 

vor den Menfchen - es umfaßt vor a en ^Lebensweg der einzelnen! Der eine 
herzens. Und wie verfchieden ver au^ ^ Menfchen> in eine Fülle von Be* 
wird hineingeftellt in einen große w zum Glück offen ftehen- 

ziehungen, und es mögen ihm fc «n ^ ^ be f t immten Weg geführt, 
der andere wird an die Hand gen Weges, am Ziele wartet 

einem einzigen Ziel entgegen, aber am Ende dieies g 

feiner ein Edelftein. Schulfreundfchaften fchon der 

Ich habe gelegentlich d« Erwähnung memj^ von ausfchlaggebendet Be. 
einen Freundfchaft gedacht, l le u f. m it Friedrich Busch. Meinem erften 
deutung werden feilte, det F^tln« Fa.eo»^ ^ ^ der über , 
Befuche im Tripkauer Vaterhaufe m Gött ingen Anfang der achtziger 

fiedelung der Familie Busch nach Nor Ich erinnere mich namentlich 

Jahre mehrere Befuche von meiner g jüngfte Tochter des 

eines Befuches, ich denke, es war ^J^rden. Ich follte die Ruine Hardenberg, 
Haufes war inzwifchen elf Jahre a ge am Waldesfaume liegt, kennen* 

die nahe bei Nörten auf romantilcher mir die Ruine zu ze i ge n, 

lernen, und die jüngfte Tochter war HARDENBERGfchen Amtsftube, 

Sie holte fich den Schlüffel von der eJn i ac hend fchöner Sommer* 

und wir beide fchritten zur Ruine ina betrat fie die äußere Mauer, 

morgen. Als fie mir die Ruine: g ezel S ^ fi herunter und behauptete 

und mir fchien, dafi fie in Geiaht gen*. >cb 

fcherzend, ihr Lebensretter zu lein. für die Familie Busch. Das 

Es vergingen Jahre voll ernfter s und Gallenfteinleiden, welches 

liebe Oberhaupt erkrankte an ein fnätere Schwiegermutter fiedelte 

ihn im Januar 1886 den S eir ) e ” na einen Xeil des Haufes Friedländer* 

bald darauf nach Göttingen ü er un Lambrecht, welche in früheren 
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erfahren hatte. Die Familie Lambrecht, welche eine tiefe Dankbarkeit für die 
ihr erwiefene Hilfe für alle Zeit bewahrte, freute lieh, nun ihrerfeits einem 
Ghede der Familie Busch einen Gefallen erweifen zu können, und fo konnte 
meine Schwiegermutter, die auf fehr geringe Einkünfte angewiefen war, für 
ein außerft geringes Mietsgeld eine fchöne, im Garten gelegene Wohnung be, 
ziehen, welche ihr erlaubte, auch Freunde ihres Sohnes bei lieh aufzunehmen. 
Aus diefen Zeiten datieren die engen freundfchaftlichen Beziehungen zu dem 
jetzigen Hamburger Arzt Dr. Ernst Rohrs, der als Student mehrfach im 
Haufe Busch wohnte, und zu dem Oberlehrer am Johanneum zu Hamburg, 
Profeffor Dr. Ridderhoff. 6 

Die jüngfte Tochter hatte während der Nörtener Jahre keine Schule befucht, 
fondern ihre Erziehung gemeinfam mit ihrer Freundin Tilly Boedecker im 
Haufe des Amtsrats Boedecker auf Marienftein bei Nörten genoffen. Es find 
diefe Jahre in dem geiftig angeregten, gaftfreien Haufe Boedecker ftets Jahre 
fchoner Erinnerung für fie geblieben. Von größerer Bedeutung aber und ent, 
fcheidungsvoller für ihren äußeren und inneren Werdegang follten die Greifs- 
walde r Jahre werden Bald nach dem Tode ihres lieben Vaters fprach deffen 
Tante, Frau Profeffor Wieseler m Greifswald, deren Gatte, ein fehr angefehener 
heologe, ebenfalls kurz vorher geftorben war und fie als kinderlofe Witwe 
zuruckge affen hatte, den Wunfch aus, eine der Töchter Busch zu fich zu 
nehmen. Infolgedeffen war vorübergehend die dritte Tochter, Marie, in Greifs, 
wald auf der Schule, längere Zeit aber hernach die jüngfte Tochter, Hanna. 
Dank der Beziehungen der Tante Wieseler zu allen Profefforenhäufern Greifs, 
walds bot fich dem jungen Mädchen reiche Gelegenheit, in vielen hervor, 
ragenden Haufern und Familien aus und ein zu gehen und dort fefte Wurzeln 
zu fchlagen. Ich nenne hier die Familien der Profefforen Zöckler und Cremer 
(Theologen), Limprecht (Chemiker) und Pernice (Mediziner), daneben wäre 
eine Reihe anderer zu nennen. In allen diefen Häufern genoß fie befondere 
Vorrechte und war nicht nur mit ihren Altersgenoffen, den Töchtern, fondern 
lehr bald auch mit den Eltern auf das engfte verbunden, fo daß ich oft fcherzend 
geiagt habe Greifswald fei ihre erfte Liebe, und ihre Anwefenheit in der 
Umverfitatsftadt habe immer einem kleinen Triumphzug geglichen. Die Be, 
Ziehungen find ihr treu geblieben bis an ihr Lebensende und weit über ihr 
Grab hinaus, und eine der Freundinnen aus jenen Jugendjahren hat auch für 
unlere Kinder eine befondere Bedeutung gewonnen: ihre liebe Freundin Agnes 
ernice, jetzige Gattin des Profeffors Ballowitz in Münfter i. W., diejenige. 
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welche jetzt die Stelle einer Patentante meiner erften Enkelin ub ™ eh ”“ ™ 
und damit ein enges Band der Liebe und Freundfchaft fehl.»*™ G^utter 

und Enkelkind, um Hanna Busch und TH0R \ H , ANN i. 1 “*, o «rHB RM A N N 

Unter den Profefforen Greifswalds nannte tch den Theologen 

Cremer. Es ifl dies ein Name, welcher einen he len KUng hat mr evange^ 
lifchen Kirche Deu.fchlands, ein Mann von feltener Egabung >“d «roß™ 
Einfluß, deffen Schriften auch für dte Theologen 

und^ln EinflufHft von dauentden en^heidet^der B^eutung ge'^en^i^ütt 

flußt haben. _ , • rirpifswalder Bild der her. 

Es war im Jahre 1886, als ich zum er H Jn Händen hielt. Es ift mir 

anwachfenden jungen Tochter des au e ^ ^ machte Das war ja nicht 
unvergeßlich, welchen Eindruck ies i au Nörtener Haufes, das 

mehr das junge, liebliche aber unbedeuUnc**£££« Knofpe voll Lieb , 

war das Bild einer fich zur fchon gänzlich verändertes Bild, daß 

reiz und Tiefe des Ausdrucks; es war fo fehr emganz ^ 

ich meine fpätere Schwiegermutter, «■ wie die übende Mutter mich mit 

lieh fragte, wer das fei - Ich Frröten’s fragte: »Kennen Sie mein Hanning 

einem fchelmifchen Anflug holden Errötens g 

nicht?« , < ogb an der Seite meines Freundes 

Ich hatte in diefen Herbfttagen des Ja reS . \Y/ an derung durch den Harz ge, 
Friedrich Busch eine fchöne, genußreu:heV and g Haufe verlebte . kh 

macht, an deren Schluß ich ein paar ag ^ Scheiden mein Entfchluß 

glaube heute, ehrlich fagen zu e f "’. j t k e inzurichten, daß Hanning 
feftftand, im nächften Jahre meine Beluch 

Busch im Haufe nicht fehlte. r tra V,1enden Sonnenfeheins, die mich 

Und es kam der Sommer 1887, age vo Göttinger Tore unter der blühen, 

im lieben Freundeshaufe da draußen vor er Wirklichkeit fehen, was ich 

den Linde fanden, und ich durft ® batte . Was waren das für vierzehn Tage, 
im Jahre zuvor nur im Bilde gelc Hanna Busch verlebtel Sie war ja 

die ich im ausfchließlichen Ver e re erft konfirmiert, aber welch 

noch ein Kind, kaum fechzehn Ja ^ F ro hfinn, mit fchalkhafter Kinder, 

vrArpintp fich in ihr mit lieblichitem rronn ,_ 
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mußte, da begleitete mich ihr Bild für immer, da war mein Herz feft verankert, 
wenn auch mein Mund dem Kinde gegenüber verfchloffen geblieben war. 

Sie blieb dann noch etwa ein Jahr in Greifswald und fiedelte im Jahre 1888 
m das Penfionat, oder wie wir heute Tagen würden, in die Haushaltungsfchule 
des Haufes Hagenthal bei Gernrode am Harz über, um dort in einem Zehn, 
monatskurfus fowohl in allerlei Wiflenfchaften als auch in wirtfchaftlicher 
Beziehung weiter ausgebildet zu werden. Auch als fie das Haus Hagenthal 
betrat, wußte fie nichts von dem, was in meinem Herzen lebte, fo wenig, daß, 
f f" d f er ’ f“ J, un g er Theologe lieh ziemlich deutlich um fie bewarb, 
, e Ruckficht auf mich für ihr ablehnendes Verhalten nicht entfeheidend fein 
konnte. Wir ftanden in lofem Briefwechfel, gelegentlich der Geburtstage und 
des Jahreswechfels, aber die Briefe trugen keinen befonderen Charakter. Erft 
als der Frühling des Jahres 1889 in die lieblichen Täler des Harzes einzog, 
klang durch einen Brief an ihre Mutter eine Erinnerung an den Sommer 1887 
m einem teilnehmenden Wort für meine tiefe Trauer um den Heimgang meiner 
lieben Mutten In diefe Ofterzeit fiel dann unfer fchriftliches Verlöbnis, nicht 
in direktem Briefverkehr, wohl aber in den beiderfeitigen Briefen an ihre 
Mutter. Es war ein feftftehender Grundfatz des Hagenthaler Haufes, daß 
ein junges Mädchen nach gefchehenem Verlöbnis nicht im Haufe verbleiben 
durfte, und da ich mit ihren Angehörigen von der großen Bedeutung durch, 
drungen war, welche diefe Hagenthaler Zeit und der Einfluß der hochbe, 
deutenden Leiterin, Fräulein Medem, die noch heute ihrer einftigen Schülerin 
eine zärtliche Liebe bewahrt, für fie hatte, fo willigte ich in den Verzicht, das 
Wiederfehen bis zum Herbft hinauszufchieben. Was diefe Wartezeit von fünf 
Monaten für meine Sehnfucht bedeutete, brauche ich nicht auszuführen. Aber 
die Zeit barg trotz derTrennung tiefe Freude in fich durch die Briefe, welche wir 
unter der Adreffe der Mutter und an diefe gerichtet miteinander wechfelten, 
die auch heute noch für mich von höchftem Werte find. Deutlich legten ihre 
Briefe Zeugnis davon ab, welche inneren Schätze in ihr zum Lichte empor, 
rangen welche Fülle lieblicher Gedanken ihr Herz und Sinn erfüllten. Sorg, 
lam zahlten wir die Wochen und Tage, welche uns noch vom 21. September 
trennten, denn wenn der Herbft feinen Einzug hielt, follte fie ihren Einzug 
halten in das Haus der Mutter. 

Und es kam der 21. September 1889. Mittags um ein Uhr war fie von Hagen, 
thal im Haufe eingetroffen, kaum zwei Stunden fpäter lief mein Zug von Ham, 
bürg ein. Als ich das Haus am Friedländerweg vor mir fah, erblickte ich am 
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Fenfter des einen Zimmers die Mutter, am Fenfter des anderen die Tochter. 
Es folgte zunächft eine V.ertelf.und« zärtlichfter Begrüßung mit meine,r mr 
längCt vertrauten und ans Herz gewachfenen ScKw.egermutter.derd^ helle 
Freude über das Glück ihres Kindes aus den Augen ftra ■ ^ 

feltene Glück befchieden gewefen, auc Mutte* wurdemir zu einer rechten 

engfte v « bu " den ^ bdden älteften Enkel mit rührender 

zweiten Mutter, die ihre Kinder und Abend ihres lebens es „ar, daß 

Liebe umfing, und deren fchonfte b lichen Zufammenfein mit uns 

fie in unferer unmittelbaren Nahe u f f g h te Mann> hat mir in 

leben durfte. Er, *f*&£ 

den letzten Jahren feines L , . fonft ein Vater dem Freunde feines 

die fich weit überdasMaß erhob we I hesfonfi em^ welche 

Sohnes entgegenbringt, und die . i gewechfelt haben. 

wir in den letzten Jahren umfloffen. 

So war der Eintritt in die Famil 7j m mer trat hielt eine ftrahlende 

Als eine Stunde fpä.er T.lcv BoEOECKra ms Zimmer trab ^ ^ 

Braut ihr ein Rmgelem entgegen ™ Lebens Ma i. Wie follte ich dich fchildern 
Mutter. Und nun begann für uns nehmen, du mein fchimmern, 

können, woher follte ich die: Ear en un Tiefen, du durchleuchteft und 

des, junges Glückl Du ruhf, in meines^H^zens und du wirft mict> 

durchwärmft meinen wieder ein 8 icb die Zeit zur Ewigkeit wird. 

begleiten bis zu dein Augenbhck^wo auidi für mic^^ ^ ^ am Ab d 

Mein erfter Aufenthalt in Gotting i osre ißen, denn noch war unfer 

des zweiten Tages mußte ic mi Hamburg . Erft als ich Mitte Oktober 

junges Glück ein r : n d en haus zurückkehrte, wurde unfere Ver, 

für drei Wochen auf Urlau in ^ we lche die Kunde zu richten 

lobung veröffentlicht. Die gro e un(J preundfehaft meine Hanna 

war, zeigte so recht, wievie Unter den Freundinnen aus der Hagen, 

fchon in jungen Jahren S eknup '’ h im ferneren Leben eng verbunden 

thaler Zeit ift eine zu nennen, die ^ fehr nahe f te ht, das ift Marie 

blieb und unferem Haufe auc . deutfehen Chriftenhäufern weit 

Feesche aus Hannover, die als Dichterin 

bekannt ift. Rrautzeit bin ich oft hinübergefahren nach 

In den fpäteren Monaten unter Brauteed^ ^ Großtante 

(^löt+infren und Hannover, . . wi;j«.rann/1n nnonn war m 
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kurze Brautzeit beftanden, aber nach einiger Zeit konnte ich ihr Tagen- »Du 
wirft doch im Mai die Meine!« - Etwa drei Monate vor der Hochzeit, am 
8. Februar 1890, kam Hanna mit ihrer lieben Mutter zum erftenmal nach 
Hamburg, fie nahmen Wohnung im Hotel »Zum Kronprinzen«, am Jungferm 
ftieg gelegen, und beim Eintritt in ihr Zimmer begrüßte fie ein fchön erblühter 
Prunus. Sie fah darin eine Aufmerkfamkeit des Wirtes, ihre Mutter war anderer 
Anficht - aber wie dem auch fein mag, derfelbe Geber hat ihr auch künftig 
alljährlich am 8. Februar einen Prunus ins Zimmer geftellt, und die Sitte ift in 
unferem Haufe geblieben bis auf den heutigen Tag. Die etwa vierzehn Tage 
des Aufenthaltes in Hamburg wurden zu vorbereitenden Schritten für die 
Gründung des eigenen Herdes benutzt: eine befcheidene, aber hübfche Woh* 
nung im erften Stock des Haufes Bogen ftr aß e 22 in Harveftehude gemietet, 
die Möbel beftellt die Kucheneinrichtung beforgt und dergleichen mehr. Was 
für eine freudige Aufgabe für ein junges, glückliches Paar! - 

Und die Monate gingen dahin, der Lenz zog in die Lande, und im Göttinger 
Haule wurde zur Hochzeit gerüftet. 

Der 6. Mai 1890 war der Tag, an dem wir vor dem Altar der Albanikirche in 
Gottingen die Hände ineinander legten, an dem Superintendent Steinmetz 
UnS HodizeitsgefeUfchaft umfaßte neben der engeren Familie 

eine Anzahl beiderfeitiger Verwandter und eine Anzahl von Freunden und 
Freundinnen, auch mehrere ftudentifche Freunde des älteften Sohnes des 
auies. Die Hochzeitsfeier fand in der Harmonie in Göttingen ftatt Am 
Tage vor der Hochzeit fand im Haufe von Tante Julie v. Derschau das 
Kranzbinden und fpäter in der eigenen Wohnung, die durch die Zimmer der 
LAMBRECHTfchen Wohnung vergrößert war, der Polterabend ftatt. In der 
Frühe des Hochzeitstages wurde die Braut durch ein Ständchen geweckt Der 
fchone tiefe Garten des LAMBRECHTfchen Haufes darf nicht vergelfen werden, 
er hat uns viele fchöne Stunden gefchaffen. 

Abends um 7 Uhr etwa verließen wir den Kreis der Gäfte und gehörten nun 
ganz einander an. Eine fchweigend zurückgelegte Fahrt brachte uns fchnell 
nach Kaffel und im Wagen nach Wilhelmshöhe, wo wir die erften zwei Tage 
verlebten. Wie mit einem Zauberfchlage war die winterliche Kälte, die auch 
am Hochzeitstage noch geherrscht hatte, gewichen, und ftrahlendes, warmes 
bruhhngswetter begleitete unfere Reife gen Süden. Sie führte uns durch das 
Lahntal an den Rhein, dann rheinaufwärts nach Heidelberg, durch den Schwarz» 
wald zur Schweiz, nach demVierwaldftädter See, wo wir in Luzern und Brunnen 
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längere Zeit Aufenthalt nahmen. Alles, was ich meiner 

konnte, war ihr neu und überwältigend gro un c die f a gen» 

Bergwelt nichts als die raufchenden 

umwobenen Ufer des Rheins wie es mit den Schönheiten der Natur 

waren ihr unbekannt geblieben. U Gemütes auf viele 

ftand, durfte ich fie auch im Leben des Ge ltes una 

unbekannte Pfade führen - welch wdw ' fonde rn über den 
Den Heimweg nahmen wir nicht unmi e ^ n Stätten zeigen, die ihr 

Harz. Hier wollte fie meine Führen« fein, mir ^ 

ans Herz gewachfen, die ihres ve . r j- von Profeffor Haupt, die auch 
wefen waren. In Halle befuchten wir ie nen Hanna foviel Freundlichkeit 

zu den GreifswalderKreilen gehört hatte,H ac2Wan derung 

genoffen hatte. Der Hausherr war m ^ glückliches Ungefähr uns beim 
begriffen, und groß war die Freude, S ^ j ahrenj f m d Haupts 

Waldkater im Bodetal zufammenfu r ‘ P un f ere Gäfte gewefen, und 

gelegentlich einer Feier des Gu tav " ^ en langendes Bismarckbild, welches 
noch heute erinnert ein in unferen fchönen Tage. Am Pfingft* 

von unferen Gäften uns gefchenkt wur , ^ glückliche Gattin betrat 

fonnabend trafen wir in Hagent a em* ~ f e j ne Schülerin gewefen war. 
nun diejenige das Haus, welche noc j von den Töchtern des Haufes 

Am Pfingftfonntagmorgen weckte uns ei 

gefungen, aus unferer Ruhe. „ n f e rem Heim und konnten es nicht 

Einige Tage fpäter landeten wir dann n " 
fallen, daß all das Glück nun dauernd unfer eigen 
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IM VOLLEN LEBEN/IM VOLLEN GLÜCK 

Nun begann ein Jahrzehnt voll Arbeifheim* 

verschwiegenen Glücks nach innen. Je war m ir’s, a ls war 

kehrte, und fie am Fenfter itand un Arbf s; t cta£ empfing in der Frühe 

ein neuer Fefttag angebrochen, un je e * Sta d t . Wir lebten völlig 

feine Weihe durch unferegemeinfame Wanderung^ ^ ^ Ereundes , 

füreinander, da wir im Gegenfa P ^ fagt> w } e fchön das doch 

häufer in der Stadt hatten, und wir un § ^ fpäteren j ahre n das gemein, 

gewefen, das einfame Wandern a , ä fi unter der Kanzel von St. Johannis 

fame Wandern. Die Sonntage faenun Glau bensgrund ruhenden, 

in Harveßehude, unter dem Schall ‘ der fpäter auch unfere beiden 

geiftreichen Predigten unferes Paftors fonntagen zogen wir oft hinaus 

älteften Söhne getauft hat. An fchonen Sachfenwa id, der auch in den fpäteren 
ins Freie, namentlich in den herr ic Z i e l unferer Wanderungen war. 

Jahren, als wir fchon in Hamm wo ” en ’ j , genau elf Monate nach 

Als das erfte Jahr fleh feinem fe'es „ftgeborenen Kindes 

unferer Hochzeit, durften wir an de S , hen> das aber in der Folge 
ftehen. Ein zartes Kindlein hatte ein j) a ß uns e j n s 0 hn befchieden 

fich bald zu einem kräftigen Jungen en ^ von Anfang an wurden viele 

war, war Grund befonderer Freu e u wor f en Die Familie Hasselmann 

Pläne für das fpätere Leben des ^ in ? eS • dernurau f ZW ei Augen: mein Bruder 

ftand, wie nun fchon zweiJahr un er ’ wurde der kleine Friedrich Franz 

hatte nur eine Tochter — um o reu Namen er auch empfing, waren 

Andreas begrüßt. Seine Gevattern, a naheftehen der Freund, Andreas 
die beiden Brüder feiner Eltern und e Knoop bei Kiel, deffen 

Claussen, Sohn des Befitzers des fchonen O 

Spuren fich in Mexiko verloren habe: • Hochze itstage, am 6. Mai ftatt. Die 
Die Taufe des Kindchens fand an un Beziehung eine große, fehr er. 

Geburt des Kindes brachte auch in ^ liebe Mutter entfchloß fich, ihre 

freuliche Veränderung in unfer Leben. Hamburg überzufiedeln. 

Heimatsftadt Göttingen zu verlaßen ne a n e in eine in unferer Nähe 

Sie bezog zunächft mit ihrem JUI )| nun täglich von mütterlicher Liebe 
belegene Wohnung, fo daß meine führte fein Berufsweg auch meinen 

und Treue umhegt war. Nicht lange ^ ^ d j e b i e f lg e Niederlaffung der 
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Deutfchen Bank berufen wurde und bald zur Freude feiner Mutter in eine 
leitende Stellung aufrückte. So war der Boden gefchaffen für ein glückliches 
Zufammenleben der Familien Busch und Hasselmann. Als das Kind reich* 
lieh ein Jahr alt war, brach eine fchwere Zeit für Hamburg herein, die Cholera* 
zeit 1892. Meine Hanna und ich hatten im Juli eine befonders fchöne Reife 
angetreten, die uns über Greifswald und Rügen nach Kopenhagen führte. Es 
war ihre erfte Seereife, und nur mit einiger Schüchternheit vertraute fie lieh 
den Meereswogen an, als wir aber die Rückreife von Kopenhagen bei ftürmi* 
fchem Wetter zurücklegten, war fie die mutigfte unter den an Bord befindlichen 
Damen. Die Tage in Kopenhagen waren befonders genußreich und wurden 
fehr verfchönt durch die Führung eines jungen dänifchen Offiziers, der fpäter 
noch lange mit uns im Briefwechfel blieb, Leutnant Beeck, Sohn eines Oberften 
in Aarhus. Er fchrieb eines Tages an Hanna, er wolle auch fo gern feinen 
eigenen Herd gründen, und fügte hinzu: »Haben gnädige Frau nicht eine 
Schwefter?« Er hat uns fpäter mit feiner jungen Frau auf der Hochzeitsreife 
in Hamburg befucht. Als wir dann auf dem letzten Teil der Reife nach dem 
lieblichen Gvemsmühlen in Holftein gingen, brachte die liebe Großmama uns 
das Kindchen dorthin, und groß war die Freude des Wiederfehens 
In all dies Glück hinein kam die Kunde von der Cholera, die in Hamburg aus* 
gebrochen war. Ich kehrte fofort zurück, ließ aber Frau und Kind in der reinen 
Luft Holfteins, wo fie für die nächften zwei Monate blieben, bis die Epidemie 
m Hamburg nachgelaffen hatte. Während diefer Wochen in Holftein war 
vorübergehend meine Schwefter Beate, längere Zeit aber meine Schwägerin 
Clara bei meiner Hanna, für welche die Zeit viel fchwerer war, als hätten 
wir fie zufammen in Hamburg verlebt. Nur einmal konnten wir uns in diefer 
Zeit fehen, an einem Sonntag, den wir in Eutin verlebten, da jede Berührung 
mit Hamburgern ftreng verboten war. Anfang Oktober konnten wir dann 
wieder vereint fein, voll Dankes, daß die Epidemie in unferen Häufern kein 
Opfer gefordert hatte. Die wirtfchaftlichen Folgen für Hamburg waren fchwer 
und auch für unferen kleinen Hausftand nicht ohne bedrohliche Wirkung, 
deren Spuren aber bald in den folgenden Jahren verwifcht waren. 

Das Jahr 1894 fchenkte uns unfer zweites Kind, wieder einen Sohn: Johannes 
Carl Ernst, der damit die Namen meines lieben Schwiegervaters und der 
verdorbenen Gatten der beiden Frauen trug, die für unfer beiderfeitiges Leben 
von befonderer Bedeutung gewefen waren: Tante Charlotte Wieseler und 
1 ante Marie Muhry. Seine Geburt fiel in eine befonders ernfte Zeit für unfer 
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Haus: meine liebe Schwefter Anna mußte fich im E 7^ dorfer ^ a ”ß^ 
einer lebensgefährlichen Darmoperation unterziehen, Wtfamenveife fcftg 

derfelben Operation, die ich in diefem Jahr 1917 habe 

Auch bei ihr verlief die Operation glücklich, und am A ^nd d e $ Tag , 
dem Hans geboren wurde, konnte ich fie aus dem Krankenhaufe holen. Sie 

ift uns noch mehr als 20 Jahre erhalten ge ie e... -, „ . ^ £rc j s 

Wir hatten inzwifchen un ^ ere Vortdl^inen Weinen Vordergarten 

gefchoß verlegt und genoffen damd wenn ^ b unferem Garten 

unfer eigen zu nennen. Wie ^ Hanna frifch erb i ühte Rofen 

fitzen konnten, oder wenn ich morg unfere Bekanntfchaft ra it der 

bringen konntel Ungefahr in dief , ut yoU för uns werden follte. 
Familie Möller, die in der Fc >ge trotz des gro ßen Altersunter* 

Mein lieber Freund Hermann Möller,^ freund gewefen ift, war 

fchiedes — er war 25 Jahre alter a s ic ^ ^ begrü ß t> un d eine bei* 

im Beruf mein Kollege, wir hatten uns TJamburzerChriften bewegende 
läufige Unterhaltung an der Börfe ü^ r ^^ erfte^Swmtagabend! den wir fn der 
Frage führte zur näheren Berührung. ^ ^ ^ ^ 

MÖLLERfchen Häuslichkeit in der r. Augenblick an heimifch 

hier ein Haus gefunden, in dem wir uns vo 

Snd'l felben Abend wußte ich, daß 

empfand, daß ein l^ea Menfc en md^.hren ^e.s «g ^ ^ ^ 

abends den Kreis verließen, außer _i e : c wftimmte Menfchen, die hier 
einem Greifswalder Haufe.« Es waren yon j_j erzen f ro h fein, konnte 

einander begegneten. Sie konnte ja nur ff baren j m Verkehr mit Menfchen, 
den ganzen Reichtum ihres ^nern n « ff £ . ng des lieben Möller* 
die den Heiland liebten wie fie, und u ee fchrieben: 

Haufes ftand unfichtbar und doch unverkennbar geich 

»Wollt ihr wiffen, was ich weiß? 

Wollt ihr wiffen, was mein 
Jefus, der Gekreuzigte.« 

, ,• u HanUnderWallftraße uns in den folgenden 

Nun, über alles das, was das Ixe e n lir He ihrer Erinnerungen fo lieblich 

Jahren gewefen ift, hat Hanna in dem ^ uche n habe . 

und anziehend berichtet, daß ich nie s £ welche die Überfiedlung 

T/-L. ,„;11 mir noch einiges fagen über die Wirkunge 


nach Hamm auf mein Leben, auf das Leben des Mannes ausübte. Zunächft 

ein Wort über die Freundfchaften, welche fich an den Eintritt in den Hammer 
Kreis knüpften. 

Unfer Dichter fagt mit Recht: »Wem der große Wurf gelungen, eines Freundes 
Freund zu fein.« Ich habe in den früheren Aufzeichnungen fchon häufiger 
meiner Schulfreundfchaften gedacht. Aber in den Jünglingsjahren, in der Zeit, 
in der fonft die meiften Freundfchaften gefchloffen werden, finden fich in 
meinem Leben von Freundfchaften wenig Spuren. Ich rede natürlich nicht 
von dem, was die Welt fo leichthin Freundfchaften nennt. Daß jene Jahre der 
Entwicklung nach diefer Seite hin unfruchtbar blieben, hat feinen Grund einer# 
feits in dem zurückgezogenen Familienleben in dem uns im Grunde fremd ge# 
bliebenen Hamburg, zum andern in meiner Berufsftellung: die Kreife, die mich 
angezogen hätten, waren mir verfchloffen, und diejenigen, denen ich meiner 
Stellung nach angehörte, zogen mich nicht an. Ein gewiffer Wechfel trat ein, 
als ein Kreis junger Hannoveraner, die fich hier zufammengefunden hatten, 
mich in feine Mitte aufnahm. Tiefe Wurzeln aber haben die Beziehungen nicht 
gefchlagen, und einer, der mir näher trat als andere, mein Freund Karl Kaiser, 
trennte fich bald dauernd von Hamburg, und wie die äußerenWege, fo fchieden 
fich auch die inneren bald mehr und mehr, aber wir find Freunde geblieben 
bis zu feinem jähen Tode. 

So kann ich wohl fagen, daß den Freundfchaften des Knaben fich faft un# 
mittelbar die Freundfchaften anfchloffen, die der Hammer Kreis mir brachte 
und die mich fehr reich gemacht haben. Nachdem wir kaum nach Hamm 
übergefiedelt waren, trat der vielverehrte Paftor Palmer, der mit Möllers 
durch enge Freundfchaft und die Heirat ihrer Kinder verbunden war, in nahe 
Beziehung zu uns. Er hatte fchon, ehe unfere Überfiedlung zur Tat geworden, 
den Wunfch geäußert, in mir einen Kirchenvorfteher zu finden — und noch 
bevor das Jahr 1896 zu Ende ging, trat ich in diefe mir fpäter fo lieb gewordene 
Körperfchaft ein. Dadurch aber bildeten fich gleichzeitig Beziehungen zu 
vielen anderen Hammer Häufem, namentlich zu unferen lieben Nachbarn 
Hübbes, zu den Häufern Krönig, Burchard, Lüttmann und vielen anderen, 
ein Kreis, der eine befonders erfreuliche Erweiterung erfuhr, als Möllers 
verwitwete Tochter, Frau v. D. Recke, in ihre Vaterftadt zurückkehrte und in 
unferem Haufe in der Meridianftraße Wohnung nahm. Mit diefen Menfchen, 
die ich hier eben nannte, verband mich bald eine herzliche Freundfchaft, die 
viel zur Verfchönerung meines Lebens beigetragen hat, wiewohl von vielen 
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•t -i , . .. , ,|- i Altersunterfchied trennte. Gleiche Freund# 

SÄrfiÄ und ein anziehender, völii B zws.ig.ofec 

Verkehr entwickelte fich zwifchen den Haufern fröhlichen 

Die Freundfchaft mit Paftor » fite 

Gotteskinde, wurde mir eine < T“ . ^ un d warmer Dankbarkeit für das, 

gedenke, fo gefchieht es in herzlich g unfere 

was er meine;iHanns.und nur gewefen ■£££%&, ^ amtlichen 
Zwillinge und im Jahre 1902 u ge fchaffen, die ich nicht un# 

Leben feines Kirchenvorftandes ^ ß ^ rdentlich hoc h schätzen gelernt habe, 
erwähnt laffen will, weil ich fi ^“ ß enkü ^ te> die allmonatlich in feinem gaft# 
das waren die zwanglofen H merP f arrgart enftattzufindenpflegten, 

liehen Pfarrhaufe mit dem herrlich en auf das Le ben der Hammer 

und von denen viel fegensreiche 

Gemeinde ausgegangen find. Eintritt in die Hammer Gemeinde 

Aber nicht nur dadurch bereicherte de Eintott m fondern ^ 

mein Leben, daß ich eine große Anzahl lieber ^ ^ ffir mem 

gingen auch fonft allerlei Wir ungen 1 . Eintritts in den Verwaltungs# 
Leben waren. Ich will hier namentlich mein ^ ^ an 

rat des Rauhen Haufes gedenken, en Teil mitarbeiten zu dürfen 

delfen großem Werke zu meinem e mein Eintritt in den Vorftand 

mir immer eine Freude gewelen l • welcher mich wiederum mit vielen 

derDiakoniffen.undHeilanftaltund auch mein 
von mir hochgefchätzten Männern ui J Sdiifferheims, deffen Vor# 

fpäterer Eintritt in den Vorftan es , ßß letzten Endes auf die Hammer 
fitzender ich lange Jahre gewefen bin, fuhrt lieh 

Beziehungen zurück. Familienleben nach der frohen und nach 

Sehr bedeutungsvoll wurde für un er e j nem früheren Abschnitt, 

der ernften Seite hin das Jair • Herdes erzählte, daß ein Jahrzehnt 
als ich von der Gründung d< ^ e ‘ S * wirklic h nU r ein Jahrzehnt? Wohl hat 
vollen Glückes angebrochen. War Recht ge fagt: »Die erften vierzehn 

meine Hanna in ihren letzten oc en Schatten fenkten fich bereits, 

Jahre der Ehe waren fofehön«-aber ai ^ Herbft ^ Jahres 1900> wir 

als ein Jahrzehnt dahingegangen. s früher BuRCHARDfche Heim 

ftanden dicht vor der Übe^f 111115 ,!* 1 r her noch einigeWochen mit unferen 
an der Hammer Landßraße. Wir wo Kunde erreichte, daß Hermann 

Kindern an der Nordfee weilen, als mich die N 





Wolfs Zuftand ßch rafch verfchlechtert habe und meine Rückkehr von Sylt 
erforderlich mache. Kurze Zeit nach unferer Rückkehr, gerade in den Tagen 
unferes Umzuges, verfchied er. Bald hernach zeigten fich bei Hanna die 
erften Anzeichen von Herzfchwäche, die zwar bald wieder zurücktraten, deren 
Folgen dank ihrer Selbftbeherrfchung oft lange Zeit gar nicht bemerkt wurden, 
aber doch Grund gewiffer Sorge blieben. 

Unfer liebes Heim an der Hammer Landftraße — wie lag es fo freundlich ein« 
ladend in dem großen Garten mit den hohen alten Bäumen, in denen eine 
bunte Vogelwelt ihr fröhliches Leben trieb, und wie gern kehrten liebe 
Menfchen bei uns ein, um fich mit mir zu erwärmen an dem Sonnenfehein, der 
von meiner geliebten Hanna ausging, und fich mit uns, den Eltern, zu freuen 
an dem fröhlichen Spiel unferer fünf Kinder. 

Bis zum Frühjahr des Jahres 1904 waren uns fchöne Zeiten in dem lieben 
Hammer Haus befchieden. Die Maientage füllten dann fchweres Leid über 
uns bringen. Meine Hanna und ich hatten in den Märztagen eine kurze Ver« 
wandtenreife unternommen, und während diefer ruhigen Tage des Alleinfeins 
wurde es uns klar, daß bald etwas für ihre Gefundheit gefchehen müfle. Wir 
planten eine längere Erholungszeit etwa in Pyrmont. Daß dies nicht fchon 
früher gefchehen war, hatte feinen Grund wohl hauptfächlich darin, daß es 
uns immer herzlich fchwer wurde, in eine Zeit der Trennung zu willigen. 
Es ift ja in ihrem Buche berichtet worden, daß fie einige Jahre vorher nach 
dem Harz gefchickt wurde zu ihrer Erholung, aber fchon nach einigen Tagen 
zurückkehrte, da fie die Armut des Alleinfeins nicht tragen konnte, wo fie 
fich zu Haufe fo reich wußte. Es follte nicht mehr zur Ausführung diefes 
unferes Entfchluffes kommen. 

Für den Maimonat hatten wir eine Reife nach England geplant, freuten uns 
ganz befonders darauf, einige Wochen auf der Infel Wight zuzubringen, und 
alle Vorkehrungen zur Reife waren getroffen - da trat am Pfingftmontag des 
Jahres 1904 ein fchwerer Zufammenbruch ein, von dem Hanna fich erft fehr 
langfam und nach Überwindung vieler Rückfchläge im Herbft erholte. Von 
diefen Frühlingstagen des Jahres 1904 an datiert die Zeit, die viel Herzeleid 
über uns bringen follte, die aber auf der anderen Seite den ganzen inneren 
Reichtum, die ganze Kraft ihres inneren Menfchen in überwältigender Weife 
zum Ausdruck brachte. Es hat eine liebe Freundin aus Greifswalder Tagen 
mir einft gefagt im Rückblick auf das Leben der Heimgegangenen: »Wir alle 
in Greifswald freuten uns des lieblichen Kindes und wußten es wohl zu 
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fchätzen, aber daß ein fo bedeutender. ~ l£ uh 

werden würde, das ahnten wir nicht.« - Und idielem ^ 

als der Nächftftehende getroft fag f" ^„."weifen eine Fülle von Tätigkeit 
Die fünf Jahre, die ihr noch verg > er j n ihrer freundlichen 

auf, fobald das Leiden es ihr nur irgen er a - bringen, Stütze zu fein, 
Weife bemüht, anderen Freude » ^Tnneren Kämpfen fie mit 

ihren Kindern die liebevollft r n ürten Mir alles fernzuhalten, foweit 

Ausnahme des älteften Sohnes kh weiß wohl, wie oft 

fie es nur irgend vermochte, war l ^ f g bends bei me i n er Heimkehr mir 
fie fchwere Tage hinter fich hatte, wenn 

ftrahlenden Angefichts entgegentrat. fchöne, unvergeßliche Zeiten 

Die Jahre haben auch nach anderer temakmel ,, teils nach 

bereitet in den längeren Reuen, Harze. Davon, wie fehr fie 

der Schweiz, teils nach Holftein vermoc hte, um ganz frohe Gattin 

fich felbft in den Hintergrund zu ^ un d Bilder aus j ener Zeit 

und treuforgende Mutter zu fein, zeugen 

und die Aufzeichnungen m ihrem B • zu einem Teil der Zeit vereint. 
Der Aufenthalt im Harz (1906) fah währen d ich in Hamburg weilte, 

zu einem Teil war fie mit den Kindern f JbeiTzeit auch unfere lieben Freunde 

Es war eine erfreuliche Fügung, a ^ j-Janna viele fchöne Stunden mit 

Möllers in Schierke fich aufhielten, und n 

ihnen verleben durfte. Verbefferung ihres Gefundheits« 

Was die Reifen nun aber nur zei S eine überfiedlung aus der Groß« 
zuftandes zu leiften vermochten dasf ^ ^ das Jahr 1907 ms 

ftadt an den Elbftrom m gründlicher^ ^ ^ Sommermonate mit meiner 

Land zog, reifte m mir der E h j en> nahe genug der Stadt daß ich 
Familie auf dem Lande leben_ z ^ war ^ wieder eme Erfüllung 

täglich meinem Berufe nachgehen ko • ohne eigene Wahl zu einem 

meines Spruches vom » Zu “'"^ie gefchaffen war für die Erßllung aller 
Haufe geführt wurde, welch * ^ Befin(ien an unfere Überfiedlung 

Wünfche, die fich in bezug auf ^ das Haus am Bismarckflem in 

knüpften. Das erfte Haus, 'das i ^ nächften Sommer in feiten heb« 
Blankenefe, welches uns [ ur die f Unm ittelbar hinter dem Haufe erhebt 
licher Weife Unterkunft bieten . breiter fchöner Weg fchlangelt. Diefer 
fich ein kleiner Hügel, um den i Höbe yon unge fähr hundert 

i_ in herrlicher hage 
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Meter über dein Elbftrom fchuf für Hanna Gelegenheit zu den fchönften 
Wanderungen. Dazu kam die reine, ftaubfreie Luft, von der fie ftändig um* 
geben war, die Schönheit der Natur zu ihren Füßen, der wundervolle Blick 
ftromabwärts, der fich von der Weftfpitze aus darbietet mit den herrlichen 
Abendftunden zur Zeit des Sonnenunterganges — alles war wie gefchaffen zu 
ihrer Erholung. Und das, was wir erhofft hatten, trat im Jahre 1907 in ganz 
befonders erfreulicher Weife ein: Hannas Befinden befferte fich zufehends, 
die Körperkräfte hoben fich von Monat zu Monat, und fie felbft fchreibt in 
ihrem Buche: »Wenn ihr mir nun über die Schulter fchaut, was feht ihr dann? 
Nicht ein krankes, zaghaftes Mütterchen, fondern ein fröhliches Menfchenkind, 
voll Dank und Jubel im Herzen!« 

Das war eine herrliche Zeit voll fchönfter Hoffnungen, die uns mit befonderer 
Erwartung dem nächften Sommer entgegenblicken ließ. Denn das ftand 
natürlich bei mir feft, daß nach diefer glücklichen Erfahrung der Sommer* 
aufenthalt wiederholt werden mußte. Nun aber war eine Schwierigkeit vor* 
handen: es entfprach weder meiner Art, noch vor allem dem Empfinden meiner 
Hanna, daß wir regelmäßig ein fchönes Heim unbenutzt hinter uns laßen 
mußten, namentlich unfer Hammer Heim mit einem fo fchönen Flecken Natur, 
daß ungezählte Menfchen fich glücklich fchätzen würden, dort ihren Sommer* 
fitz zu haben. 

So folgte nun bald bei mir dem erften Entfchluß der zweite, am Elbufer 
völlig heimifch zu werden für Sommer* und Wintertage. Dazu aber bedurfte 
es eines anderen, fefter gebauten und beffer vor der Unbill des Winters ge* 
fchützten Haufes. So galt es nun Umfchau zu halten nach der geeigneten 
Wohnftätte, und wieder wurde mir die Wahl außerordentlich leicht gemacht: 
es war im Mai 1908, juft an meinem Geburtstage, als mir das Haus, das da* 
mals den Namen »Villa Helene« trug, an der Elbdxauffee in Dockenhuden an* 
geboten wurde. Es ift mir für immer unvergeßlich, wie meine Hanna, als fie 
und ich zum erftenmal nach der Kirche Haus und Garten fahen, mich immer 
wieder am Ärmel zupfte, um mir zu verftehen zu geben, daß das doch viel zu 
großartig und fchön für uns fei, daß ich die Befichtigung doch abbrechen 
follte. Ich aber war mir fchnell klar darüber, daß fich mir hier eine befonders 
glückliche Gelegenheit bot, ein hervorragend fchönes Befitztum zu Verhältnis* 
mäßig billigem Preife zu erwerben. Und der Garten mit feinen alten Bäumen 
und feinen fchönen breiten Wegen um den Teich herum und die große 
Allee, die einen Teil des Befitztums ausmacht, bot für Hannas Spaziergänge 
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„ _ , , u, m die Nähe des Elbftromes, von 

die denkbar fchönfte Gelegen ei . c naz iereängem offen flehender Park 

dem uns nur ein fchoner, großer, a en ßi smarc kfiein das fchönfte Bild, 
trennte, fo daß fie auch hier wieder wie an* £^nJL ' 

das unfere Heimat bietet, aus er ter November erfolgenden Einzug in das 
Zwifchen denMaientagenunden^ ^^^^^^ meiner heben Hanna, deren 
eigene Haus, liegt dann eine Z g fo £ reund lich und fchon zu ge* 

fchönfte Aufgabe es nun war, u Hebliche Pläne hat fie entworfen, 

Aalten, wie nur fie es vermocht • fchen Bismarc kftein und Villa Helene, 

wie oft ift fie hin und her gewa ” J [ t tum au f ihren Wunfch nannten: »Hohen* 
oder wie wir es nun als unfer ibr ß e fi n den erheifchte, wußte fie die 

eichen«. Und trotz aller R UC . 1C ' fördern, wie es nur eine Gefunde gekonnt 

Vorbereitungen mit einer iatkrarrz ^ wk im November Einzug 

hätte. Unendlich groß war dann i ’ ^ batte nac h v i e len Seiten 

hielten, und das Jahr 1909 vor uns re S Familie: unfer ältefter Sohn ftand vor 
eine befondere Bedeutung ur un ug zur Univerfität, unfer zweiter 

dem Abiturium und damit vor un f er vierter Sohn, der kleine Hell* 

Sohn ging feiner Konfirmation eng g ^ ^ vertaufchen . So war es 

MUTH, füllte zu Oftern das w . un d Monde nach dem Einzug war 
eine Zeit reger Tätigkeit. Noc ^ eingerichtet wurde, bis dann in 

viel zu fchaffen, damit alles auf ^ zum erftenmal in großer Zahl in 

KJSTÄ FKUde und 

in Nervi am Mittelmeer feinejAug * nac heinander heimgegangen: der 
auch unfere lieben Freunde Molle ^ Menfchen hat meine Hanna und 
Verluft diefer drei uns fo he S heimgingen, war es uns, als waren 

mich tief betrübt -ja n ^° ftanden , vo n uns gegangen. Meine Hanna 
Menfchen, die uns wie Eltern 

hat in ihrem Buche davon «zah - unfer ältefter Sohn hinaus nach 

Im April, und zwar am 16 ** außer halb Deutfchlands zubringen, 
Grenoble. Er follte das erfte ‘. Sem ^ erlernen un d die Schönheit fud* 
namentlich, um die franzofifche Sp ^ dem Augen blick feines Scheidens 
licher Landftriche kennenzu ern • au f rec ht, aber unmittelbar darauf liei> 
hielt Hanna fich bewunderungswurmg Sonntage einer Beerdigung 


in Ohlsdorf beizuwohnen. Als ich mittags zurückkehrte, kam fie mir an der 
Pforte entgegen. Es war viel Befuch dagewefen. Sie kannte es nicht, lieh 
entschuldigen zu laffen, wenn fie es nur irgend vermochte, und fo hatte fie alle 
Befucher empfangen, aber groß war die Erfchöpfung, als ich ihr begegnete. 
Die Schwäche trat zum erftenmal fo heftig auf, daß fie kaum den Weg von 
der Pforte bis zu unferem Haufe zurücklegen konnte. 

Und von da an lag Schwere Sorge auf unferem Haufe und auf meinem Herzen. 
Es war wohl namentlich eine Frucht ihrer großen Selbftbeherrfchung und 
ihrer großen Selbftlofigkeit, daß ich bis in die letzten Wochen hinein nicht 
Ernft gemacht habe mit dem Gedanken, fie könne von mir gehen. Erft acht 
Tage vor ihrem Heimgange brach die volle Erkenntnis über mich herein. Bis 
zum Himmelfahrtstage, 20. Mai, blieb ihr Zustand unverändert. Der 21. Mai 
brachte die endgültige Wendung. Die letzten drei Tage follten noch in 
herrlichster Weife Zeugnis ablegen von ihrer völligen inneren Bereitfchaft, die 
fie ohne Furcht in den Tod hineingehen ließ. 

Ich kann nicht viel darüber fchreiben. 

Ich will nur noch eins hervorheben, was mir ihr völliges Bereitfein bewies: 
es war am Freitagmorgen, ich hatte wie immer die Heilige Schrift in der Hand 
und wollte ihr daraus vorlefen - da nahm fie mir leife das Buch aus der Hand 
und legte es zur Seite. Ich hatte das Empfinden, daß es ihr fei wie dem heim, 
kehrenden Sohne, dem noch ein Brief von Vater oder Mutter eingehändigt 
wird. Vorher, m der Fremde oder im Felde, waren die Briefe ihm alles, nun 
er aber an der Tur des Vaterhaufes fteht, zerfällt der Brief in Nichts, er darf 
Vater und Mutter perfönlich wieder haben. So war es wohl für fie an diefem 
Tage mit dem großen Brief aus dem Vaterhaufe droben: fie ftand vor der 
Pforte des Vaterhaufes, der Brief hatte alles getan, was er für fie tun konnte, 
war ihres Lebens Leuchte und ihres Lebens Inhalt gewefen auf der Pilgerfchaft 
in der Fremde, jetzt aber legte fie ihn getroft zur Seite. 

Am 24. Mai, abends 9 Uhr, fchloß fie ihre Augen. 

Es war unferem Älteften möglich gewefen, noch einen Tag vorher im Vater, 
häufe einzutreffen, fo durfte er am letzten Tage am Lager der geliebten Mutter 
ftehen, er, der in den letzten Zeiten, namentlich in den köftlichen Wochen nach 
dem Maturum, von früh bis fpät auf das engfte mit ihr verbunden gewefen war. 
Nur kurze Monde eines Winters war es meiner Hanna befchieden gewefen, 
auf dem Befitztum zu weilen, das fie mit fo unendlicher Liebe umfaßte, uns 
aber ift es geweiht dadurch, daß die Einrichtung des Inneren in jeder Beziehung 
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die Merkmale ihres Geiftes trägt und daß fie die letzten Zeiten ihres Lebens 

in diefem Haufe zugebracht. blütenüberfäten 

Am Morgen des 28. Mai ^gen wir fie lunaus durcli^ ^ ^ Friedhofe 

Garten zu der neuen Ruheftatte er ^ ^ Mdnen eine Wallfahrts, 

in Nienftedten, der feit jenem Tag 

ftätte geworden ift. f ruc htbaren Friedens, Jahre eherner Kriegs, 

Jahre find darüber vergangen, J un ferem ftill gewordenen Hohen* 

zeit. Neues Leben ift inzwischen.erwacht *. Jahre nach dem 

eichen, durch meine, unfere ie T un f erer Silberhochzeit, betrat die 
glücklichften Tage unferes Le en , zum erftenmal unfer Haus, und 

Braut meines älteften Sohnes, h ^ - n der wiege liegt, es foll in 

das Kindchen, das jetzt als altef Xau f e gebrac ht wird, auf feinen 

den nächften Tagen, wenn es zur das zu den Lieblingsworten meiner 

Lebensweg ein G^r^rSeX^ungsfpruch ihrer lieben Mutter 

Hanna gehörte und gleichze g 

war, das Wort aus dem Propheten Jefaj 

Fürchte dich nicht. 

Ich habe dich bei°deinem Namen gerufen, 

Du bift mein! 
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ausklang 

Es ifi Vaters Wunß. ich als Mefler »ÄS 

Lebensende fortfetzen. Wie 1 ies j a y cs ] 909 fein Herzensglück 

alles, was er uns getan hat. Sei anderes als für feine Kinder zu leben, 

von ihm genommen war, kannte er m i > gegr ü n detes 'Leben unfer 

Und ohne viel Worte un d ErtMhmngen x f f f ^J Dfins gab uns Be- 
Halt, Antrieb und Auftrieb. Die bbßeT^»Aefn^UJI ^ 

ruhigung und Klärung im W\' vrw ^™* war uns Vaterhaus und Heimat. Es 
allezeit umhegte uns feine treue , „ Generaf ,- onen Spannungen 

ift das Walten einesNaturgefetzes, daß :n / n ,^ f fchwach fein, 

herrfchen follen. Und bei Ar ^ Frieden; und heute 

Aber über allem ftand die groß ^ j as> was er uns gab/ 

und bis an das Ende unferer Tage ^ da ß gera de die letzten Jahre 

^4 us /einem beruflichen Leben «/* unJ reidxe Anerkennung weit über 

eine ftarke Aufwartsbewegung ^ ^ y e ,- nem Gefchäftsleben Plakatftil 

feinen engeren Kreis hinaus. un j jahrzehntelang. Aber wie 

geduldet, in der Stille hat er gewi r - J Meß rund> f 0 hatte feine Klug- 
die Koralle langfam au/warjs wadi^ vornehmer Smn und feine 

heit und Umruht, Treue und R e*tfihafcnh«.J ^ ^ ^ 

große Herzensfreundlichkeit langf d ' ^ ^ erkennb 

laffen, und als er Überlieferung, da ftand er feft verwurzelt 

ward als Ehrbarer Kauf ßeftand und Echtheit, 

da, und was er lebte und fchuf, ha J ^ die Handelskammer eintrat, 
Im Sommer 1918, als ich als £” S J u * f meinen Deutfchen Seeverficherungs- 
wurden die Vorarbeiten an er un J ic h betrachteten es als eine 

Bedingungen wieder au/genom > ^ nun geme infam diefe Arbeit auf- 

der glücklichften Lebensfugung, sev fahrungen und den ganzen Schatz 

greifen durften, der ™ 

feiner beftimmenden ™ d dodl Jt * ausge fprochen, daß Anlage und Durch- 
ftellen konnte. Zwar hat er es ftef^^aushochgefchätzten Freundes 
führung in er ft er Hinficht das Verd ftf^ ^ mbehrbare Weiterverfolgung 
Dr. Ritter waren, und daßder eft , Arthur Duncker gebühre, aber ich 

des großen Zieles feinem väterlichen auszu fprechen, daß unendlich wert¬ 

bin es feinem Gedächtnis fchu tg,. n ßhwierigen Verhandlungen geleiftet 
volle Vorbereitungsarbeit für die oft hochftjchw g 
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worden iß auf unferen abendlichen Spaziergängen an der Elbe und in emßgem 
Suchen nach der beßen Form am runden Tifch von Hoheneichen. Und als nach 
mehr als zehnjähriger Arbeit, an der er vom erßen Tage an führenden Anteil 
gehabt hatte, und nach recht flürmißhen Sdilußjitzungen unter dem Vorfitz von 
Richd. C. Krogmann endlich das fchwierige Werk vollendet war, da war es für ihn 
ein ganz perfönlicher Freudentag. Und aus den Kreifen feiner Berufsgenoffen 
wurden ihm viel wohlverdienter Dank und herzerfreuende Anerkennung. Und 
im Mai des Jahres 1919 erhielt er dann die fchönfle Auszeichnung, die ihm als 
Hamburger Kaufmann werden konnte: die Wahl in die Handelskammer. 
Am Tag vorher war ich Syndikus der Kammer geworden, fo daß man oft in 
Hamburg fcherzhaft fragte, ob er mich oder ich ihn hineingebracht hätte! Bis in 
die letzten Tage feines Lebens hat er der Handelskammer die Treue gehalten 
und noch auf feinem ßhweren Krankenlager an allem teilgenommen, was an 
Nachrichten dorther zu ihm drang. Was für ihn das Wertvollße war: wieder 
wie in der Gothaer Lebensverßcherungsbank hatte er einen Kreis gleichgeßnnter 
Menfchen, in deren Mitte er fidi wohl fühlte und die feine ßreng rechtliche, 
freundliche Art fihnell lieb gewannen. Ich felbfl war nur noch ein halbes Jahr 
mit ihm in diefer Arbeit verbunden, weil im November desfeiben Jahres Geheim- 
rat Cuno an midi herantrat mit der Aufforderung, zur Hamburg-Amerika Linie 
uberzutreten. Wieder war Vater mein beßer Berater, und da er mir zuredete, 
m diefen neuen weitreichenden Aufgabenkreis einzutreten, wußte ich, daß es 
das Richtige für mich war. Nie hat er es midi empfinden laffen, daß es ihm 
wohl innerlich recht fchwer geworden iß, diefen Rat zu erteilen. Rückte ich da¬ 
durch doch noch weiter ab von feinen feit meiner Kindheit von ihm gehegten 
Plänen, daß ich fein gefchäftlicher Nachfolger werden Jolle. Aber er hatte nur 
einen Wunfidi, mich unabhängig von feinen eigenen Wünfdien dorthin zu bringen, 
wo ich meiner Art und Begabung nach die befle Entfaltung finden könne. 

Im Jahre 1920 erfolgte dann noch eine weitere Ehrung, die ihn mit Dankbarkeit 
und Freude erfüllte: feine Wahl zum Vorfitzenden der Hamburger Hilfs- 
fpende. Auf Anregung der Handelskammer waren aus Kaufmannskreifen 
recht beträchtliche Mittel zufammengebracht zur Unterßützung derer, die 
durch die wirtfchaftliche Umgeßaltung der Zeit in fchwere Not und Bedräng¬ 
nis geraten waren. Wie war er glücklich, daß nun feiner Hilfsbereitßhaft fo 
weitreichender Einfluß eingeräumt wurde, wie war alles in ihm für die Leitung 
diefer Arbeit vorherbeßimmt, und wieviel Dankbarkeit hat er in der Stille für 
die taktvolle Arbeit feiner Hilfstätigkeit geerntet! Wie ßolz war er auch auf die 
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Anerkennung, die in diefer WM lag! Er hat uns fooft davon erzählt, wie er 
anerkenn f\ nnfpr :‘ r Mann feine Lehrzeit in Hamburg begann, ohne 

Beziehungen - fo mußte er dies en fidubor 

gJoffefbarte Vertrauen der KaufmannfAaft mit innerer Freude empfinden. 

wllndfÖffentlichkeit an Anerkennung und Ehrung,hm zuteil wurde das 
Was in d rUJTenuicn en „eren Berufsarbeit aus. Die vielen 

wirkte fiA mt einzelnen aud, f Neffen er vertrat, waren 

angefehenen Kauf mannshau fer. , , unbeirrbaren Berater 

längfi daran gewohnt ihn in ^i^ Slfem GeUete abnahm. Und 
zur Seite zu haben, f fj^fiAert nur eine dienende Tätigkeit 

wenn er auch immer be on > , dgm Wege> den er kühn voranginge, 

habe und demKaufm f ai ) n J L„ em Sondergebiet viel neue Wege gewiefen 
fo hat Vater doch auf diefe / orden;an ders hätte auch fein Beruf ihm 
und iß in feinen Grenzen fchopf f Befriedigung gewähren können, 

nicht fo innerlich fl und immer vo einfehen mußte , daß eine wirklich 

Als er in den letzten ****** 

aktive Mitarbeit ihm nicht m S * faßen Beamten August Trumpf 

Oscar Werner , A J rkenn ung fprach er flets davon, mH welcher 

zum Prokunßen. Und mit v Krankheit alle Arbeit verrichtet wurde. 

Treue und Um ficht in feiner a *& . afj ^ Krankenlager kommen, fie, für 

Abwechfelnd durften ße a e no > Mochten überall in den Betrieben neue 

die er flets wie ein Vaterg f°^l^ m und feinen Mitarbeitern blieb es bei dem 
Formen erzwungen wer , ver ß önte feinen Lebensabend, wie es ihm 

alten Vertrauensverhältnis, ehrendes Gedächtnis hinterläßt. Früh 

bei feinen Mitarbeitern ein d * ue ver holfen. fich in Wandsbek Haus 

TAo'n bette 

zu den Herzen fei ,"Jffiftr Befies leifieten. 
wie gut fie bei ihm Sorgen w , ^ £rnfe füt eine V0 U e Saat von 

In der Familie waren die e z j ^ ei * n ganz perfönliches Verhältnis 

Liebe. Sein Befitz HoAeneicAen. zu d^ mer fc fe man die Hand des 

hatte, wurde von Jahr zujar f ^ ing er Morgen für Morgen von 

liebevoll bedachten Herrn. Mit welker Freudeg g^ ^ 

Baum zu Baum, von Strauch zu r ’ Ratsherrn Barthold Heinrich 

ihn in Entzücken wie weJanciden / „ ^ rNafur erfch l 0 ff en und vielen den 
Brockes. Uns Kindern hat er dieF ^ Zwar hat er nie felbfl gearbeitet 

Sinn für die Schönheit dort draußen geweckt. 
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in feinem Garten, wie wohl die meiflen anderen Naturfreunde tun, aber in ihm 
lebte ein fo inniges Wohlgefallen, eine fo lebendige Freude an allem Schönen 
um ihn, daß es ihn ganz ausfüllte. 

Seine Kinder wuchfen heran. Drei Söhne waren im Felde, und haben wie jeder 
echte deutjche Soldat überall und ßets ihre Pflicht getan. Ihm war es Stolz und 
Freude, daß wir oft in gefahrvoller Lage in vorderfler Reihe Jlanden. Sorgen und 
Bangen zeigte er nicht. Am 26. Januar 1919 feierte er mit uns die Rückkehr 
feiner Feldgrauen. 

In wieviel Not 

Hat nicht der gnädige Gott 

Über dir Flügel gebreitet! 

Das war der Grundakkord, und eine fchöne Stiftung, teils zu unferer Freude, 
teils um anderen, die im Kriege gelitten, Freude zu machen, der äußere Aus= 
druck feines Dankes. 

Uns und unfere Kinder hat er oft wochenlang als Gäfle auf Hoheneichen gehabt 
oder fleh mit uns an unferer jungen Häuslichkeit gefreut und uns zur Seite 
geflanden, als uns nach kurzem, wehmütigem Glück unfere Zwillingsjungen 
im März 1919 wieder genommen wurden. Mit Stolz fah er auf feinen zweiten 
Sohn Hans, der nach feiner Rückkehr aus dem Felde in der Firma Arnold 
Otto Meyer überrafchend fchnell zu wichtigem Poflen aufftieg, dann nach 
Holland ging, um fleh außerhalb der Grenze unferes Landes umzutun, und 
ihm einige Wochen vor feinem Tode endgültig feinen Entfchluß mitteilte, feine 
Arbeit in der Firma Wolf &. Hasselmann fortzufetzen. Von Carl, dem Land= 
wirt, wußte er, daß er in dem Beruf tätig fei, zu dem es ihn von Kindheit an 
mit Macht hingezogen hatte. Die Briefe mit den Schilderungen feines Lebens 
in Wald und Flur und der Arbeit auf der ewig jungen Scholle, waren ihm eine 
feiner fchönften Freuden. Erica, die einzige Tochter, übernahm nach dem Fort- 
gang unferes lieben Fräulein Wattenberg ganz die Führung feines Haushaltes 
und pflegte ihn mit töchterlicher Liebe, in der er immer mehr einen Abglanz 
von Mutters Wefensart erkennen durfte. Hellmuth fah er auch noch vor feinem 
Tode den Weg felbflgewählter kaufmännifcher Tätigkeit im Haufe Schlubach, 
Thiemer &. Co. beginnen. So war fein Haus beflellt und für die Zukunft baute 
er auf die alte Verheißung der Schrift: 

»Der Eltern Segen baut den Kindern Häuf er.« 

Leid und Freud’, Geburt und Grab wechfelten wie flets auch in den letzten 
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„ . r , c • Crh xve fler Anna folgten bald fein einziger Bruder 
Jahren fernes Lehens-. Seine•. A nadj £r ah jüngfler einer 

Franz und feine a e ft fl ^ Bei feinem ftark ausgeprägten Familien- 

neunköpfigen ^tncfer/char Geburtstag der hochverehrten Schwefler 

flnn freute er fleh zu können, die feinen und 

feiner Mutter. Frau „ Uehe begUitet hatte . No <h 

feiner Kinder Werdegang fte s f us Hochzeit im Haufe Wellenkamp - 

im Summer 1921 feierte er %$ er Jßre des Geifles. 

Osterholz mit , fchon krank am ’ Knabentagen faß als Bruder auf= 

Sein Vetter, Ernst Mohry ^/^jcZuMeit hat viele überrafcht - flarb im 
gewachfen war - die ” cr WU rde ihm das zweite Enkelkind, Irene, 

Januar 1920. Am 21.Sepb ^ ^ Krei/e unferer Freunde herzlichen 

gefchenkt, und an der Taufe h a?fer Herr p. G . Hübbe zugegen 

Anteil. Das war die letzte Feier, Augen, und Vater hatte einen feiner 

war. Am 9. November 1 f 0 kleine Nichte, Margot Bauer, die ebenfalls 
beften Freunde verloren. Audi feine^ eme^ fm Aher von ; 1 Jahren. 

bei der Taufe zugegen war, flarb p 0 J von Gertrud Kneuper, 

Und ganz befonders hart traf ihn »"«^famen Lebens hatten wir fle alle 
geb. Wattenberg. In en Z offener, freudiger, mutiger Sinn hat den Geifl 

herzlich liebgewonnen. Ihr klare ,, JJ fftr e{genes Ha us und erwartete 

unferes Häuf es mitbeftimmt. Nu fF ^ ^ un£ / n ahm das Leben diefer 

in feliger Vorfreude ihr erfte • f ort lebt und weiterwirkt. So war 

prächtigen deutfehen Fr *“’ *™ den um ihn, und er pflegte zu fagen, daß all- 
es mancherorts einfam g Leben feßhielten. 

mählich viele Bande fl °J en \ £ d 1920/Anfang 1921 fchwankend. Er, 
Seine eigene ^^^teit lekannt hatte, war oft abgefpannt und matt, 
der nie Krankheit und M udt £ el S k und Hausfve und Dv.Joh. Hedde ihm 
Anfang Mai mußte unfe r alter Ha “ S * ben daß Menfchenkunfl nicht mehr 

und uns die furchtbar flhwere Gewiß t g j as fliüe Heldentum, 

helfen könne, und Der Körper *urie von WoAe 

das niemand, der es müerlJminder und gebrechlicher. Aber der Geifl 
zu Woche unau f halt ^ m ^ dlWa lich keit der Geifl und der Glaube, der flarke, 
triumphierte über die Korpe^ '- “ ^ weiß> da ß mein Erlöfer lebt.« 

kindliche und doch fo mannhafte G/a ^ aUer Kräfte wen igflensfur 

Bis Ende Augufl konnte er noch Leihm g feiner mannigfachen 

einige Stunden am Tage zur Sta g ^ ßlankene f e bleiben, und es begann ein 




Wallfahrten zu ihm, dem Kranken, Todesgewiffen. Oft hatte er mehr als zwölf 
Gäfle am Tag gehabt. Viele glaubten, ihm Troß bringen zu follen. Doch alle 
erlebten es, daß er der Gebende war. Die Nähe des Todes, das allmähliche 
Zurückebben des Alltags gab ihm eine Weltferne, Gottesnähe, die über= 
wältigend war. Es zeigte ßdi die ganze Stärke eines in ßch gefchloffenen Ge= 
dankenkreifes. Er hat ßch nicht zerfafert in taufend Neigungen, er hatte den 
einen einzigen Mittelpunkt im Leben: Jefus Chrißus. Und in ihm war er flark. 
Am Totenfonntag, dem 23. November, fegnete er feine Kinder mit den Worten, 
mit denen feine Mutter es an ihm getan hatte. Und dann mehrte ßch der 
Kräfteverfall. Noch kamen einzelne aufleuchtende Augenblicke gottesgewiffer 
Zuverßcht, dann trat die große Ruhe ein, die himmlijche Geborgenheit. Am 
15. Dezember 1921 iß er ohne Kampf, in großem Frieden eingefchlafen. 

Über feinem Leben aber wie über feinem Tod fleht das Wort, das er ßch als 
Grabaufßhrift dort an unferer Mutter Seite auf dem flillen Nienßedtner Frieds 
hof gewählt hat: 

»Siehe, wir gehen hinauf gen Jerufaleml« 
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